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Zweijährige Budgetperioden.
Die Berathungen des Reichstags über die beiden ihm vorge-

R ezten Etats haben uns, wenn wir aufrichtig ſein wollen, nicht
An befriedigt. Die überaus wichtige Frage der Einführung zwei

ühriger Budgetperioden iſt von Seiten der Regierung nicht mit
der Gründlichkeit und Schneidigkeit behandelt worden, welche man

R exwarten mußte, wollte ſie überzeugend auf die Nation einwirken
R und, wenn auch nicht ſiegreich, ſo doch mit einem moraliſchen Er
folge aus den Debatten hervorgehen. Das Fehlen des Reichskanz-
lers, des Vaters der projectirten Neuerung, hat ſich ſelten fühl

harer gemacht, als bei dieſen Verhandlungen ſeine Räthe ſpra-
R en zwar pro domo, aber, wie uns bedünken will, mehr der
R Roth, als dem eigenen Triebe gehorchend und ſo lange Fürſt
R vismarck nicht ſelbſt den Debatten die Richtung anwies, glaubten
R vohl auch die Conſervativen, ſich in den Verhandlungen nach einer

beſtimmten Seite hin nicht zu weit engagiren zu ſollen. Herr v.
Minnigerode erklärte ſich allerdings für zweijährige Budgetperio
den, er wies beredt nach daß die bedeutendſten der Einzelſtaaten
ſich der gleichen Einrichtung erfreuen, ohne daß techniſche Schwie-

rhalten,

e ehe Klarheit und Ueberſichtlichkeit des Budgets beein
en entha trächtigen oder die Gründlichkeit der Budgetberathung und das
einſchli conſtitutionelle Recht ſelbſt darunter leidet; aber er legte ſich doch
htstheil e N ſchtbar eine gewiſſe Reſerve in ſeinen Ausführungen auf, anderen
n 0 i falls hätte der Schwerpunkt der Debatten nicht in einer bloßen
;2 Gewio Klarſtellung der techniſchen Durchführbarkeit zweijähriger Bud-
eile W M tperioden und der äußeren Nachtheile des jetzigen Verfahrens
00 eicht, ſondern nach einer ganz anderen Richtung hin verlegt

werden müſſen warf man einmal die in Rede ſtehende Frage auf,

ſo mußte auch die innere Nothwendigkeit ihrer Löſung in
dem von der Regierung befürworteten Sinne bis zur Evidenz nach
gewieſen werden.

So wie die Debatte von den Vertretern des Regierungs

m Biere a
ß daſſel
nes hoh

gsmitte ſtandpunktes geführt wurde, war es den Gegnern der Regierung
leicht, über eine Verkürzung der Volksrechte, Schmälerung des

and. Anſehens des Parlaments zu klagen und ſich als Hüter parlamen
tariſcher Machtbefugniſſe mit wohlfeilem Weihrauch zu beräuchern,

eines d bezw. als den zu Unrecht angegriffenen Theil aufzuſpielen.
2 Biere inem geſchickten Vertreter der Regierung hätte es indeß unſchwer

zelingen müſſen, den Spieß umzukehren und die Vorlage als einen
Act der Vertheidigung der in ih ren Rechten bedrohten und

in der Erfüllung ihrer Pflichten gegen die Nation gehinderten
Reichsregierung zu kennzeichnen; er brauchte nur auf die Erfahr
ungen aus den letzten Jahren zurückzugreifen, denn der ſeit Jahren
von der Oppoſition beliebte Modus der parlamentariſchen Ver
handlungen, das unabläſſige Stellen der Machtfrage von Seiten

traße).

35).
Decbr. der Parteien, das oſtenſible Beſtreben, die parlamentariſche Macht

a ter ber die königliche zu ſtellen, kurz die Entartung des Parlamen-
tarismus hat die Reichsregierung thatſächlich in einen Noth

m ſtand verſetzt, der für ſie die Anwendung außergewöhnlicher Mit-
b i l zur Erhaltung ihrer Poſition und zur Lahmlezung ihrer Ge
erren. wer durchaus rechtfertigt.

iskclub
eröffnet.
dachmitt. 3 u in

Vorſtand
eater
4. Decbr.

Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

Frau von Uden war eine Dame von ſelten religiöſen Grunde

ſätzen; ſie beherrſchte Spitäler, Magdaleniums, Logierhäufer für
tugendſame Dienſtmägde und Koſthäufer für unbemittelte lutheriſche

Candidaten, ſie collectirte für Taubſtumme und Siechenhäuſer,
förderte Suppenanſtalten und Rettungshäuſer, rieb ſich auf für
innere und äußere Miſſion, und daheim ſaß ihr gichtlahmer Gatte
hülflos im Lehnſtuhl und las Tag für Tag auf ihren Rath in dem
Troſtbüchlein für demüthige Chriſten.

Auch die Tractätlein, deren Widmung heute Hertha ein mit-
leidiges Lächeln entlockt, ſtammten von ihr wußte Hertha doch
nur zu wohl, daß die Baronin für keines der Waiſenkinder je

i ein perſönliches Jntereſſe gezeigt, nie einen gütigen Blick, ein
r a. D. i freundlich belehrendes Wort ihnen geſpendet hatte, ſondern daß

loſſermeiſter J ihr ganzes Wirken in dem Führen einer langen Liſte gipfelte, in
Anna Eliſ R in die ſie mit peinvoller Gewiſſenhaftigkeit die Namen ſämmtlicher

richten.
itnommen:

detſchmann
(Magdebur

Hrn. W. Ba

Hart

re Vuiſenſchüler regiſtrirte. Dieſe Liſte pflegte ſie ſtets bei Miſ
Sohn (Hern fionsfeſten und paſtoralen Kaffeeſchlachten mit einem himmeln-
an Dannend a den Dulderblicke aus ihrem unergründlich langen Ridicül her
roſe Herm vorzuziehen, um mit niederwärts gekehrten Augenlidern und gott

ergebenem Lächeln Lobſprüche über ihr ſegensreiches Einwirken
ntnommen: J auf junge Menſchenſeelen, in einer Zeit, wo der Un
Geſandter e glaube und die Verderbniß ſtets tiefere Wurzel ſchlage, zu

n n P vernehmen.
Merhein 3 Doch wir wollen hier die Baronin nur in flüchtigen Zügen

er (Schwerig vorſtellen und zu Hertha zurückkehren, die eben im Begriffe iſt,
t Frl. Cathar M ihre tägliche Rundreiſe innerhalb des von ihr mit Pflichttreue
ter: Hrn. und Hingabe übernommenen Wirkungskreiſes anzutreten.
jslin). H. b

reſe v. KallMor 6n Hertha's erſter Beſuch an jenem Morgen galt, wie immer,
e W den kleinen Heinrich. Sie hatte der ſterbenden Mutter des Kin

des deſſen ſie ſich an jenem verhängnißvollen Abende ſo hülfreich

Halle, Mittwoch den 13. December.

trotz aller großen Worte der Gegner. Sie brauchten wirklich
blos auf die Erfahrungen aus den letzten Jahren zurückzugreifen.
Jn dieſem Falle würde es auch dem blödeſten Auge klar geworden
ſein, daß die Häufung parlamentariſcher Berathungen nur zu
einer Erſchütterung des feſten Bollwerkes führt, welches die
Sicherheit und das Anſehen unſeres Vaterlandes einzig und allein
gewährleiſtet, zur Erſchütterung eines ſtarken Königthums;
in dieſem Falle hätte ſich auch unſchwer beweiſen laſſen, daß nicht
die Regierung auf eine „Verkürzung der Volksrechte“ ausgeht,
ſondern die Oppoſition, denn unzweifelhaft würde es nicht eine
Wahrung, ſondern Verkürzung der Volksrechte, ſpeziell des
oberſten Rechtes des Volks, durch ein kräftiges Regiment

in ſeiner friedlichen Arbeit geſichert zu werden, be-
deuten, wollten die leitenden Staatsmänner dem weiteren Umſich-
greifen des alles innere Staatsleben vernichtenden Parlamentaris-
mus gelaſſen zuſchauen.

Von dieſem Geſichtspunkt betrachtet, hätte ſich die Poſition
der Regierung und ihr Vorhaben, zweijährige Budgetperioden ein
zuführen, alſo in einem ungleich freundlicheren Lichte gezeigt, jede
Maßnahme zur Eindämmung parlamentariſcher Uebergriffe als
eine Abſchlagszahlung zur Herſtellung normaler Verhältniſſe mit
Freuden acceptirt werden müſſen. Die Ergebnißloſigkeit der
Debatten in dieſer Beziehung kann uns nicht gegen die Nützlich
keit des Bismarck ſchen Vorſchlages blind machen. Wir bedauern,
daß ſich die Nothwendigkeither ausgeſtellt hat, die parlamentariſchen

Berathungen zu beſchränken, daß, wie Fürſt Bismarck einſt
vorausſagte, der Parlamentarismus durch den Parlamentarismus
ruinirt wird; aber vor die Alternative geſtellt, entweder das
Königthum durch den Parlamentarismus zurückgedrängt, oder
den letzteren auf eine beſcheidenere Stelle geführt zu ſehen, werden

e Augenblick ſchwanken können, was wir zu wählen
aben

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag ſetzte geſtern die erſte Etatsberathung fort;

wobei ſich zunächſt eine ſehr lange Auseinanderfetzung über die
Zuläſſigkeit. von Mittheilungen aus Protokollen des Stagtsmi-
miſteriums entſpann. Der Finanzminiſter Scholz ſtellte hierbei
den Grundſatz auf daß eine Verpflichtung, die Verhandlungen
des Staatsminiſteriums geheim zu halten, nicht beſtehe; dieſelben
beträfen reine Staatsangelegenheiten und es dürfe davon im
öffentlichen Jntereſſe jeder Gebrauch gemacht werden. Dieſer
Auffaſſung trat Abg. Hobrecht entſchieden entgegen nach ſeiner
und ſeiner früheren Amtsgenoſſen Meinung ſeien die Verhand
lungen des Staatsminiſteriums nicht für die Oeffentlichkeit be
ſtimmt. Uebrigens werde die Vorlegung des ganzen Protokolls
anſtatt einzelner abgeriſſener Aeußerungen die gegen den Doppel-
etat im Reichstag vorgebrachten Gründe nur verſtärken. Er ſei
bereit, ſich mit dem Miniſterpräſidenten, ohne deſſen Bewilligung
der Finanzminiſter das Protokoll nicht verleſen habe, auseinander-
zuſetzen. Auf die Erklärung des Finanzminiſters, er ſei bereit,
das ganze Protokoll zu verleſen, beantragte Abg Hänel, daß dies
geſchehe, worüber ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte ent

erbarmt, das Verſprechen gegeben, den kranken Knaben auch
ferner in ihre ſchützende Obhut zu nehmen und Mutterſtelle an
ihm zu vertreten. Sie war ihrem Gelöbniſſe treu geblieben und
hatte den Kleinen nicht nur im Waiſenhauſe aufgenommen, ſon-
dern ſie pflegte ihn perſönlich und wachte mit beſonderer Liebe
über ihm, denn ſie war keine jener Seelen, welche die Barm-
herzigkeit nur dem Wortlaute nach kennen für die der Buch-
ſtabe lebendig, die Werke aber todt ſind.

Sie öffnete leiſe die Thüre zu Heinrich s Zimmer und ſchlich
auf den Zehen nach dem kleinen Bette hin, das von ſchützenden
Wänden umgeben in einem Zimmer nahe dem ihren ſtand. Sie
hielt den Athem an, während ſie ſich über den Schlafenden nieder
beugte und ſchlich dann leiſe wieder davon, wie ſie gekommen.
Herthas milder, liebevoller Sinn, der neben aller Feſtigkeit des
Willens ein Hauptgrundzug ihres Weſens war, das Jntereſſe,
die wahrhaft mütterliche Sorge, mit der ihr Blick auf jedem der
ihr ſchutzbefohlenen Heimathloſen ruhte, die Wärme und Jnnig-
keit, die all ihr Thun durchleuchtete, vermochten ſelbſt über die
ſonſt öden Räume eines Waiſenhauſes ein erwärmendes Licht,
einen Strahl des Glückes auszugießen; ja überall, wo die hohe
Mädchengeſtalt ſich zeigte, auf den ſeelenvollen Zügen das
gütige Lächeln, ſchien ein milder Stern aufzugehen, der den
Lebenspfad der kleinen Hülfloſen freundlich erhellte. Vertrauend
wie an eine Mutter ſchmiegten ſich die Kinder an ſie an; alles
Wünſchen und Sorgen ihr mittheilend, umklammerten die Klein
ſten Hertha's Kniee, die Größeren hingen, den freundlichen Worten
iauſchend, an ihrem Arme, erfaßten die gütige Hand, während die
Aelteſten verſtändig mit ihr plauderten. Bei aller Güte und
Liebe jedoch, die Hertha den Kindern gegenüber bewies, verlor ſie
niemals die ihr für das Wohl und die Beſtimmung derſelben noth
wendig erſcheinenden Erziehungsprincipien aus dem Auge.

Ferne von jener irrigen Anſchauung mancher Waiſenhäuſer,
den Kindern durch übertriebene Verwöhnung den herben Verluſt
der Eltern, das Bewußtſein der Verlaſſenheit weniger fühlbar
werden zu laſſen, ebenſo wenig eine Prieſterin jener kalten ver
knöcherten Forwlehre, die unter dem Deckmantel der Frömmigkeit

ſpann. Indeſſen unterblieb die Verleſung. Nach Erledigung dieſes
Zwiſchenfalles ging man zum eigentlichen Gegenſtand der Tages
ordnung über. Abg. Windthorſt ſprach ſich für den liberalen
Antrag, alſo gegen die Zuläſſigkeit des Doppeletats aus, erklärte
indeſſen die Opportunitätsfrage für eine offene; werde die Ver
faſſung abgeändert und ſeien normale Verhältniſſe vorhanden, ſo
könne man über die Einführung zweijähriger Budgets discutiren.
Was den Etat ſelbſt betreffe ſo ſei vor allen Dingen die pein
lichſte Sparſamkeit nöthig. Die Steuerreform werde erſt dann
zu einem erſprießlichen Ende kommen wenn ein überſichtlicher
Geſammtplan vorgelegt werde, der auch die Reform der Brannt
wein und Rübenzuckerſteuer umfaſſen müſſe. Der bayeriſche
Bundesbevollmächtigte v. Hocheder ſtellte auf Grund der Erfah
rungen in ſeinem engeren Vaterland die zweijährigen Etats als
durchführbar und zweckmäßig hin. Abg. v. Kardorff verbreitete
ſich über die Rübenzucker und Spiritusſteuerfrage und begründete
bezüglich der Geſchäftsbehandlung des Etats den Antrag, den
Etat für 1884/85 der Budgetcommiſſion zur Prüfung auf die
techniſche Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit zu überweiſen.
Jn namentlicher Abſtimmung wurde alsdann der Antrag von
Minnigerode mit 224 gegen 43 (Deutſcheonſervative) Stimmen
abzelehnt, ebenſo der Antrag v. Kardorff, der Antrag Rickert da
gegen angenommen.

Jm Seniorenconvent des Reichstags hat man ſich geſtern
bezüglich der Dispoſition der Geſchäfte dahin verſtändigt,
daß der Reichstag am Mittwoch oder ſpäteſtens am Donnerstag
ſeine letzte Sitzung vor Weihnachten halten und ſeine Arbeiten
am 9. Januar wieder aufnehmen ſoll. Aus einer langen Debatte
bei Feſtſetzung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung ergiebt
ſich, daß das Plenum ſich dieſer Abmachung anſchließt. Voraus-
ſetzung iſt dabei, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus ſeine
Sitzungen wenigſtens ſo lange unterbrechen wird, bis der Reichs
tag den Etat feſtgeſtellt hat. Auf dieſe Weiſe würde erreicht
werden, was ja ſehr wünſchenswerth iſt, daß der preußiſche Etat
erſt nach dem Reichsetat zum Abſchluß kommt. Späteſtens vom
Februar an indeß würde das Zuſammentagen der beiden Parla
mente mit allen ſeinen Mißſtänden wieder eintreten. Man wird
ſich nachgerade darein finden müſſen, daß die gegenwärtige parla-
mentariſche Saiſon bis zum Ende unter der ungünſtigen Con
ſtellation verbleiben wird, unter der ſie ſeit dem 30. November
leidet.

Dem Bundesrath iſt ein Antrag Preußens auf Erhöhung
der Holzzölle vom 1. Juli 1883 ab zugegangen. Danach ſoll
der Satz für Poſition e. 1 der Nummer 13 auf 0.30 pro 100
kg oder 1.80 pro Feſtmeter und der Satz für Poſition c. 2
derſelben Nummer auf 0.50 pro Kg oder 3 pro Feſtmeter
erhöht werden.

Dem Hauſe der Abgeordneten iſt zur zweiten Berathung
des Etats des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal- Angelegenheiten für 1883/84 von dem Abg. Dr. Schuly

ihr Weſen treibt und doch mit ſtrengen liebeleeren Augen auf
ſolch ein verlaſſenes Kinderherz herabblickt, weil eben die Sache
alles und das Geſchöpf nichts gilt, ging ihr eifrigſtes Beſtreben
dahin, mit Güte und Verſtändniß zugleich den Keim zum dem-
nächſtigen Berufe der Kinder ſchon in früheſter Jugend zu legen.
Sie ließ daher nicht ab, die Kleinen beſtändig darauf zurückzuführen,
daß ſie dereinſt angewieſen ſein würden, ſich im Leben durchzu-
ringen, durchzukämpfen. Jhre ſtete Sorge war, die Kinder zum
Fleiße, zur Thätigkeit aufzumuntern ja, ſie richtete es ein, daß
den Spielen derſelben ſtets eine praktiſche Beſchäftigung zu
Grunde lag, ſo daß ſie gewiſſermaßen ſpielend die Arbeit er-
lernten.

Die Morgenſtunden gingen heute, wie immer, unter den
mannigfachſten häuslichen Geſchäften für Hertha hin, und wenn
ſie ſich auch nicht perſönlich an der Arbeit betheiligte, ſo konnte
das Auge eines Beobachters doch ſofort erkennen, daß ſie es war,
die Alles überwachte, Alles leitete, die Seele des Ganzen.

Während Hertha ſo in nützlicher Thätigkeit die Morgen
ſtunden zubrachte, ſchlich eine kleine dunkle Geſtalt raſch und un-
hörbar auf den langen Corridors umher und hemmte hie und da
an einer Thür, aus der ſich gerade Stimmen vernehmen ließen,
lauſchend ihren Schritt. Es war Frau von Uden. Jhre kleine,
etwas zur Corpulenz hinneigende Geſtalt umſchioß ein falten-
reiches Kleid von dunkler Farbe, und um das etwas verknöchert
bleiche Geſicht wob ſich gleich einem Rahmen eine in unzählige
Fältchen gelegte Haubenkrauſe, die, von ungewöhnlicher Breite
und Weiße, dem Geſichte etwas Geiſterhaftes verlieh. Was an
dem einſt ſchön geweſenen, ſcharf geſchnittenen Geſichte hauptſäch
lich aufſiel, waren die Augen. Dieſe glichen an Farbe und Glätte
einem fein geſchliffenen Stahl und wußten mit tödtlicher Kälte zu
treffen. Dee Baronin, welche die unnachahmliche Gabe beſaß,
ihren Wirkungskreis ſtets außerhalb der ihr obliegenden Pflichten
zu verlegen, hatte ſich heute ſchon ganz in der Frühe von
ihrem kranken Gatten getrennt, um ſich für ihre Nebenmenſchen
aufzuopfern.

(Fortſetzung folgt.)
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Bochum) folgender Antrag zugegangen „Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, einen Lküeaniſattone- und Finanz-
pkan bezüglich des dem Kultus Miniſterium unterſtellten niederen
techniſchen Schulweſens baldmöglichſt vorzulegen.“ Unterſkürt i a tat durch R. v. Bennigſen. n Dr. Claus-
witz. von Dziembowski. Engler. Grähn. gemne er (Lennep).
Dr. Freiherr v. Heeremann, Jaeckel. Kieſchke. Knebel.
v. Langendorff. Ludowieg. Lückhoff. Freiherr v. Minnigeröde.
v. Oertzen (Jüterbog). Rickert. Sachſe. v. Schenckendorff. Spangen
et Stengel. v. Tiedemann (Bomſt). Walther. v. Würmb.Freiherr v. Fedut und Neukirch (Mühlhauſen).

Jun

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung
der Verordnung, betreffend die Vertretung des lauen-
burgiſchenKommungal verbandes hat mit To gegen 3 Stim
men beſchloſſen dem Hauſe die nachträgliche Genehmigung der
Verordnung zu empfehlen.

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich in ſeiner
letzten Sitzung mit der TonkingAffaire. Bekanntlich hatte
der Marineminiſter Jaureguiberry ſein entſchiedenes Veto ein
gelegt gegen die Entfendung eines Civilkommiſſars nach Tonking,
welcher dem militairiſchen Oberbefehlshaber der Expedition bei
geordnet werden ſollte. Es hätte dies die Einbringung einer
Kreditforderung in der Kammer für die in Ausſicht genommene
Expedition verzögert. Jetzt nun ſcheint ein Einverſtändniß hier-
über erzielt zu ſein, und da zudem die Nothwendigkeit einer ſchleu-
nigen Jntervention Frankreichs in Tonking ſich immer mehr her
ausſtellt, ſo ſieht man einer ungeſäumten Vorlage jener obigen
Kreditforderung jetzt entgegen.

Jn der That laſſen die aus Tonkin in Paris eingetroffenen
Nachrichten, welche bis zum Beginn des Oktobers reichen, die
Situation der franzöſiſchen Expedition als eine ſchwierige er-
ſcheinen. Der Herrſcher von Annam ſowohl wie die chineſiſche
Regierung legen gegenüber den Franzoſen übelwollende, faſt
feindſelige Geſinnungen an den Tag. So beſetzten reguläre
chineſiſche Truppen allmnälig, ohne Geräuſch, die wichtigſten
Städte des Tonkin bis auf einige Kilometer Entfernung von
der durch das franzöſiſche Expeditionskorps okkupirten Haupt-
ſtadt des Landes, Hannor. An der chineſiſchen Grenze ſind große
militäriſche Vorbereitungen getroffen worden. Die militäriſchen
Autoritäten vertreten jedoch die Ueberzeugung, daß die Chineſen
ſich auf die Defenſive beſchränken und keinen Angriff auf die
Franzoſen unternehmen werden. Man arbeitet gegenwärtig in
Toulon mit großem Eifer an der Ausrüſtung mehrerer Schiffe,
welche die Beſtimmung haben, nach dem Tonkin abzugehen. Es
geht das Gerücht, daß der Vizeadmiral Duperré, der nach Paris
zitirt wurde, das Oberkommando der Expedition erhalten dürfte.
Herr Duperré war mehrere Jahre lang Gouverneur von
Cochinchina.

Zwei Artikel Leroy Beaulieus im Journal des Débats und
im Economiſte français über die Finanzlage und über den
Rückgangder Ausfuhr Frankreichs werden ſehr beſprochen.
Jn finanziellen Fragen Eingeweihte verſichern, daß die Urtheile
Beaulieus noch zu optimiſtiſch waren und daß das Defizit für
1883, wenn man das außerordentliche Budget mit berückſichtige,
Jechshundert Millionen Franes erreichen würde.

Deutſcher Reichstag.
26. PlenarSitzung vom 11. December.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
Minuten.
Die erſte Berathung des Doppel-Etatsentwurfs

füg 1883184 und 1884/85 wird fortgeſetzt.
Zu einer thatſächlichen Mittheilung erhält zunächſt das

Wort der
Abg. v. Bennigſen: Jch hatte am Schluß der letzten Sitzung

hervorgehoben, daß mir vollſtändig unbekannt ſei, daß irgend einer
unſerer Staatsrechtslehrer darauf hingewieſen habe, daß eine aus
drückliche Vorſchrift, den Etat alljährlich feſtzuſtellen, in der Reichs
verfaſſung nicht enthalten ſei. Jch halte mich verpflichtet, dem Hauſe
davon Kenntniß zu geben, daß in den letzten Wochen der Schluß-
band des „Staatsrechts“ von Prof. Laband in Straßburg erſchienen,
worin ſich allerdings eine Hinweiſung darauf befindet, daß eine
ſolche ausdrückliche Vorſchrift nicht vorhanden iſt. Es heißt an der
betreffenden Stelle: „Der Art. 69 ſchreibt einen Termin vor, bis
wann ſpäteſtens der Etat feſtgeſtellt ſein muß, enthält dagegen keine
Vorſchrift darüber, daß der Etat alljährlich feſtgeſtellt werden
müſſe. Der Natur der Sache nach verbietet ſich die Aufſtellung
eines Voranſchlages für eine ferne Wirthſchaftsperiode. Dem Wort-
laut der Reichsverfaſſung würde es aber nicht widerſprechen, wenn
in einer Sitzungsperiode die Etats für die beiden folgenden Jahre,
getrennt vorgelegt, feſtgeſtellt würden.“ Es ſteht für mich feſt, daß
der Verfaſſer nicht die Abſicht gehabt hat, mit dieſen Worten ſich in
Widerſpruch mit Sinn, Abſicht, Entſtehungsgeſchichte, Erläuterung
und Praxis des Art. 69 der Reichsverfaſſung zu ſetzen.

Finanzminiſter Scholz nahm aus den Aeußerungen des Abg.
Hobrecht Veranlaſſung zu einer Replik. Es habe ihm fern gelegen,
die Perſönlichkeit des verehrten Abgeordneten zu verletzen, und er
könne ſich den Ton der Entrüſtung, den derſelbe angeſchlagen, nur
daraus erklären. daß Abg. Hobrecht ſeiner Rede nicht gefolgt ſei.
Warum ſolle ein früherer Miniſter ſeine Anſicht nicht ändern können,
wenn er zu einer beſſeren Anſicht gekommen ſei. Zur Sache ſelbſt
müſſe er bemerken, daß eine Verpflichtung, die Verhandlungen des
Staatsminiſteriums geheim zu halten, nicht beſtehe. Handle es ſich
in denſelben doch lediglich um reine Staatsangelegenheiten bezüglich
deren für die Regierung keinerlei Verpflichtung zur Diskretion beſtehe.
Die Linke habe zwar, als der Abg. Hobrecht von Vertrauensbruch
geſprochen, hört! hört! gerufen. Komme aber einmal ein Staats
papier in fremde Hand und werde dann in den Zeitungen publizirt,
ſo zeige man nicht den gleichen Grad von Entrüſtung.

Schatzſekretär Burchard. Damals, als die Frage, ob man
grundſätzlich drei- oder einjährige Etatsperioden einführen ſolle, zu
Gunſten der einjährigen entſchieden wurde, hat gewiß Niemand
daran gedacht, ob die Regierung in einem einzelnen Falle auch ein
mal einen Doppeletat vorlegen dürfe, wenigſtens iſt von der Unzu
läſſigkeit einer ſolchen Vorlegung in der Verfaſſung keine Rede.
Jch muß dem Abg. v. Bennigſen bemerken, daß der Art. 69 aus
drücklich ſagt, die Einnahmen und Ausgaben müſſen für jedes Jahr
veranſchlagt werden, damit iſt aber durchaus nicht geſagt, daß die
Einnahmen und Ausgaben auch in jedem Jahre veranſchlagt wer
deu müſſen. Auf das Urtheil Laband's lege ich im Gegenſatz zum
Herrn v. ehrten ſehr großes Gewicht; denn wenn ein bedeuten
der Rechtslehrer ſeine einmal gefaßte Meinung ändert, ſo müſſen
tig Gründe dafür vorhanden ſein. Dem Abgeordneten

ickert erwidere ich, daß eine Etatsvorlegung für zwei Jahre und
eine jährliche Rechnungs-Ablage ſich ſehr wohl mit einander in Ein
klang bringen laſſen, felbſt wenn man davon abſehen will, daß im
Art. 72 der Ausdruck jährlich bisher von der Praxis durchaus nicht
im Sinne von „in jedem Jahre gekommen iſt. Wenn der Abg.Rickert geſagt hat, die Etatsſumme dieſes Jahres bleibe für 3
Einnahmen hinter der des Vorfahres zurück, ſo kann die Regierung
doch nur den Durchſchnitt der letzten Jahre ziehen. Wenn in 3
Jahren die Einnahmen 1, 2 und 3 belrugen, ſo nimmt die Re
gierung den Durchſchnitt, alſo 2. Daher iſt es ganz naturgemäß,
daß die Summe gegen das Vorjahr zurückbleibt. Der Abg. Rickert
hat ferner die Daten der Statiſtik mit den Daten des Etats ver-
glichen, er hat dabei außer Acht gelaſſen daß jene aus einem Ver
leich zwiſchen feſtgeſtellten Verhältniſſen reſultiren, alſo Wirklich-
eit mit Wirklichkeit vergleichen, während bei den Daten des Etats

Wirklichkeit mit Wahrſcheinlichkeit zu vergleichen iſt. Jm Allge-
meinen kann ich konſtatiren, daß unſere wirthſchaft-
liche Lage eine hocherfreuliche iſt, das wird ja ſogar von
Freihandelsblättern anerkannt. Sie iſt nicht „trotz des Zolltarifs“,
zondern durch den Zolltarif zu dieſer Beſſerung gelangt und ſteht

im kraſſen Widerſpruch zu den düſteren Prophezeihungen, daß es
unmöglich ſein würde, den Export im bisherigen Umfange aufrecht
zu erhalten. Das v iſt eingetreten. Nach der
Handelsſtaätiſtik hat die Einfuhr im Jahre 1880/81 130 Millionen,
die Ausfuhr 94 Millionen betragen. Die Einfuhr hat damals
hauptſächlich Rohſtoffe, die Ausfuhr Fabrikate betroffen und haupt-ſächlich ich der Textil-, Metall und Papierbranche. Jn dem

u e halben Jahre 1882 hat die Einfuhr88 Millionen, die Ausfuhr 138 Millionen mehr be-
tragen als im gleichen Zeitraum des nDabei find betheiligt Eiſen und Eiſenwaaren mit 6 Millionen,
Jnſtrumente und Maſchinen mit 13 Millionen Leder mit
9 Millionen, Papier mit 4 und Seide mit 10 Millionen.
Gleichzeitig ſind alle übrigen Einnahmen geſtiegen, die Poſt, die
Eiſenbahnen, die Bank und induſtriellen Etabliſſenſents und damit im
en n auch die Arbeiterlöhne und die Einlagen in den
Sparkafſen. Bei en erfreulichen wirthſchaftlichen Leben thut
der Jnduſtrie nur noth: Ruhe und Stetigkeit unſerer Verhältniſſe,
und Sie werden ein gutes Werk thun, pe Jhnen das Land dank-
bar ſein wird, wenn Sie davon abſehen, fortdauernd an den Grund
lagen unſerer d aftlichen Geſetzgebung zu rütteln. Wenn über
eine Häufung der Geſchäfte durch die wiederholte Einbringung hoch
wichtiger ſozialer Gefetzentwürfe sctegt wird, ſo kann die Regie
r obald es ſich um das Wohl des Landes handelt t keine
Rückſicht nehmen, und ſie behält ſich vor, auch ferner darin fortzu-
fahren, Vorlagen einzubringen, ſobald ſie es für nothwendig hält.
(Beifall rechts.)

Die Abgg. Dr. Baumbach, Bamberger und Genoſſen
haben den Antrag eingebracht, über den Antrag von Minnigerode
namentlich abzuſtimmen.

Abg. Höbrecht erklärte, ſich über Jndiskretion gar nicht be
klagt zu haben. Er habe nur als ſeine Meinung und die ſeiner
damaligen Amtsgenoſſen hingeſtellt, daß Miniſterialverhandlungen
für die Publikation nicht beſtimmt ſeien. Mit dieſer Legende ſei
allerdings gebrochen nach der neulichen Auslaſſung des Finanz-
miniſters Scholz. Er könne dieſelbe weder mit dem Kopf noch mit
dem Herzen deſſelben in Vereinbarung bringen. Derſelbe habe u
fragt, was denn Verletzendes in ſeinen Bemerkungen über den
ſchauungswechſel gelegen habe Er gebe zu, daß eine ſolche Bemer-
kung ganz unſchuldig ſein könne. Aber doch dann nur, wenn die
Gründe für die Aenderung vollkommen klar gelegt ſeien. Die Art
aber, wie Herr Scholz ſeiner und des Dr. Friedenthal Erwähnung
gethan, ſei nur dazu angethan, ſie beide in einem zweifelhaften
Lichte erſcheinen zu laſſen. Die damaligen Verhandlungen im
Miniſterium haben ſich lediglich auf die Zweckmäßigkeit und Aus-
führbarkeit der Vorlage eines Doppeletats bezogen. Jn dieſer Be-
ziehung glaube er, daß die Vorlegung des ganzen Protokolls die
Gründe, die aus dem Hauſe gegen denſelben vorgebracht worden,
nur zu verſtärken geeignet ſei. Man habe damals eine Ausführ-
barkeit des jetzigen Regierungsvorſchlages für möglich erachtet nach
einer vollſtändigen Konſolidation der deutſchen Verfaſſungsverhält-
niſſe, die bisher noch nicht eingetreten ſei.

Königl. preuß. Finanzminiſter Scholz: Jch habe dem Abg.
Hobrecht keinen Geſinnungswechſel untergelegt, ſondern mich bemüht,
klarzuſtellen daß ich von einem ſolchen nicht die Spur weiß und
noch weniger weiß, ob Herr Hobrecht die Erklärung, die er als
Staatsminiſter abgegeben hat: „Zweijährige Budgets ſeien für
Preußen an ſich wünſchenswerth und ausführbar“, heute verneint.
Alles, was ich von Geſinnungswechſel geſagt haben ſoll, iſt demnach
hinfällig und aus der Luft gegriffen. Jm Uebrigen überſchätzt aber
doch der Herr Abgeordnete Hobrecht die Bedeutung der einzelnen
Perſonen für die Stellung der Regierung. Wie ſoll die Regierung
es darauf abgeſehen haben, derartige Mittheilungen zu machen um
eine oder die andere Perſon eines Abgeordneten, der früher zufällig
Miniſter geweſen iſt (Lachen links), zu diskreditiren Lohnt das
für die Regierung? Für ſie war immer nur der objektive Zweck
maßgebend (wiederholtes Lachen links) feſtzuſtellen daß drei preu-
ßiſche Finanzminiſter daſſelbe Urtheil in der Frage abgegeben haben.
Die Abſicht der Diskreditirung könnte vielleicht einer Perſon,
vielleicht vom Abg. Hobrecht ungerechter Weiſe mir vorgeworfen
werden, aber nimmermehr der Regierung. Die preußiſche Regie
rung hat ernſtere Aufgaben, als einzelne Abgeordnete in dieſer Weiſe
in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen. (Oho! links, Zuſtim-
mung rechts.) Ebenſo habe ich auch bezüglich des Herrn Dr. Frie
denthal nur auf die Provokation des Abg. Rickert geantwortet.

Abg. Hobrecht: Der Herr Finanzminiſter hat falſch geſehen
und verſtanden, wenn er glaubt, daß ich irgend welche Hindeutung
auf unſer früheres Verhältniß im Sinne ſeiner eben kundgegebenen
Auffaſſung hätte machen wollen. Den Einwand, daß es unter der
Höhe der Regierung ſei, ſolche perſönlichen Zwecke zu verfolgen,
kann ich nicht gelten laſſen, dazu waren die Erklärungen zu pointirt.
Entweder die Regierung legt hohen Werth auf ein Votum und zieht
es dann als Autorität an, oder ſie hält es für nicht wichtig genug,
um den Träger deſſelben eines Angriffs zu würdigen. Auch im
Votum des Dr. Friedenthal iſt von der Verfaſſungsfrage keine Rede.

Königlich preußiſcher Finanzminiſter Scholz: Jch habe noch
nachzuholen, daß ich die Verantwortung für meine Mittheilungen
voll und ganz übernehme. (Lachen links.) Die Meinung, daß das
Votum des Abg. Hobrecht vom 29. März 1879, welches ich hier
habe und zu ſeiner Verfügung ſtelle, die der Regierung
entgegengeſetzte Auffaſſung verſtärken könne, theile ich nicht, und
würde bereit ſein, zum Beweiſe das Votum zur Verleſung zu bringen.
(Rufe links: Vorleſen! Zur Geſchäfts-Ordnung!)

Abg. Dr. Hänel: Mir ſcheint es von höchſtem Jntereſſe für
das ganze Haus und den Fortgang der Verhandlungen, wenn die
Verleſung des Aktenſtückes auch wirklich geſchähe.

Abg. v. Kardorff bittet, darüber wenigſtens eine Abſtimmung
holen Amen Die Verleſung würde die Debatte ſtundenlang auf

alten.
Abg. Dr. Windt horſt glaubt, daß Verleſung nicht ganz ſchick

lich ſei; der ganze Vorgang ſei zu bedauern, da eine ſolche Ver
handlung überhaupt nicht in die Oeffentlichkeit gehöre.

Die Geſchäftsordnungs-Debatte dauert in dieſem Sinne unter
wiederholter Theilnahme des Präſidenten und der Abgeordneten
Hobrecht, Dr. Hänel, von Kardorff, Dr. Windthorſt, von
Kleiſt-Retzow und Frhr. von Minnigerode noch eine Zeit
lang ſort.

Abg. von Bennigſen: Der Vorgang iſt ein neuer und auch
gewiß kein erfreulicher; ich bitte aber das Haus, von dem Verlangen
nach Verleſung abzuſtehen, damit der Reichstag nicht irgend etwas
dazu beitrage, die Verantwortung für dieſes Novum mit auf ſich zu
nehmen.

Hiernach wird endlich dieſe perſönliche Angelegenheit verlaſſen
und die Etatberathung fortgeſetzt.

Abg. Dr. Windthorſt: Nach Beſeitigung des Zwiſchenfalles
bleibt immerhin die neue wichtige ſtaatsrechtliche und politiſche
Lehre übrig, daß Staatsminiſterialprotokolle unter Umſtänden auch
gegen den Willen der Betheiligten publizirt werden können. Ob
dieſes ſtaatsrechtliche Votum auch nützlich iſt, ſteht dahin. Der
Antrag Rickert zum Etat von 1883--84 wird vom Cen-
trum angenommen werden (Bravo! links); dagegen kön-
nen wir zu unſerm Bedauern dem Antrage vonMinnigerode für den Etat 1884--85 nicht beiſtimmen.
Das Centrum hält die Berathung des zweiten Budgets für nicht
vereinbar mit der Verfaſſung. Ob und inwieweit zweijährige Budgets
zweckmäßig ſind, darüber war unſere Partei getheilter Meinung im
vorigen Jahre, die Majorität hat die Zweckmäßigkeit zur Zeit ver
neint und auch die Minorität hielt wenigſtens eine Verfaſſungs-
änderung für nothwendig. Jm vorigen Jahre war die Regierung
derſelben Anficht, heute thut man dort, als ob der Vorgang vom
vorigen Jahre gar nicht vorhanden ſei. (Sehr richtig! links.) Den
Deduktionen der Abgg. Rickert und v. iſſen brauche ich nichts
weiter hinzuzufügen. Es ſcheint mir als ob der Herr Profeſſor
Laband ſeinen letzten Band erſt geſchrieben hätte, nachdem dieſe
Vorlage ſchon gemacht war. (Heiterkeit.) Den Sinn des Geſetzes
ſoll man nicht aus den Buchſtaben leſen. Eine Verlängerung von
Etatsperioden, wie ſie im Jahre 1877 vorgekommen iſt, kommt ein
mal in allen Staaten mit ſtillſchweigendem Conſenſe des Parlaments
vor und iſt nöthig, neue Ordnung in finanzieller Beziehung zu
ſchaffen. Ein Fehler bleibt das immerhin, dieſer erſte Fehler er
fordert doch nicht aber nun wieder einen zweiten. Dieſer Fall zeigt
wieder, wie bedenklich die leichteſte Abänderungsmöglichkeit der Ver-
faſſung iſt. Gerade die Liberalen widerſetzten ſich ſeiner Zeit einer
Erſchwerung der bezüglichen Beſtimmungen mit gutem Grunde, es
iſt aber ein großer Unterſchied, m. H., ob man die Majorität hat
oder nicht. Wenn die Verhältniſſe konſolidirt wären und nicht
andere Abnormitäten zu Tage träten, ließe ſich über die Sache
reden. So lange aber 15'/, Millionen Katholiken unter unerhörtem

Drucke leben, kann man ſich auf ſolche Aenderungen nicht einlaſſen,“
a Ja, wir halten es für unſere Pflicht, unſere Beſchwerden

ei jeder Gelegenheit vorzubringen. Gerade die Herren von d
Linken haben mit „affenartiger Geſchwindigkeit“ ganze Paragrader Verfaſſung wegdiskutirt. Jch freue m da Lie je hen
auf der Verfaſſung ſtehen und hoffe, daß die Herren v.
und Rickert mir im Abgeordnetenhauſe zuſtimmen werden, wenn
ich die Wiederherſtellung gewiſſer Paragraphen der preußiſchen Ver.
faſſung fordern werde. (Hört Was die Angriffe auf die einzel
nen Poſitionen des Etats betrifft, ſo bin auch ich damit einvr.
ſtanden, daß mit größerer Sparſamkeit verfahren wird. Die Herren
aus den alten Provinzen ſehen hier aber immer die Mißverhältviſſe
in den kleinen Staaten und nicht daß in Preußen dieſelben Miß
verhältniſſe beſtehen. Bei unſern wirthſchaftlichen Verhältniſſen

man auch Ausgaben erſparen, von denen man ſelbſt zugeben
muß, daß ſie nothwendige und wünſchenswerth ſeien. Jn ezug
auf die Zollfrage kann ich ſagen, daß der Zolltarif auf den Export
gewirkt hat. Theoretiſch mögen ja die Freihändler Recht haben
wenn alle anderen Länder Schutzzölle haben, können wir nicht davon
abſehen. Auch ich bin dafür, daß man der Induſtrie Ruhe läßt
und nicht immerfort abändert. Faſt jedes Mal, wenn ich nach
Hauſe komme, werde ich gefragt „Werden wir denn wieder Zölle
bekommen Der Rickert hat ja wieder eine ſo fürchterliche Rede
gehalten (Heiterkeit.) Bei der Einbringung der Steuervorlagen
macht die Regierung den Fehler, daß fie uns nie einen Geſammt
plan vorlegt, ſie giebt immer nur kleine Stücke. Jenes würde auch
weſentlich zur Beruhigung beitragen. Jn einem ſolchen Plan würde
allerdings auch die Branntwein und ZuckerBeſteuerung in anderer
Form aufgenommen werden müſſen. Wenn hierin von der Regie
rung nicht vorgegangen wird, ſo würde vielleicht eine diesbezügliche
Reſolution der Kommiſſion günſtig wirken. Wenn die Bedräng
niß eine ſo große iſt, ſo iſt für jeden Familienvater die erſte Be-
dingung: Sparſamkeit! Beifall im Centrum.)

Bundesbevollmächtigter, General-Director der bayriſchen Ver-
kehrsanſtalten v. Hocheder: Die bayriſche Regierung hat dem
Vorſchlage von zweijährigen Etatsperioden im Reich, wie ſchon
im vorigen Jahre, auch jetzt zugeſtimmt, hauptſächlich in der Ab-
ſnt ein Alteriren mit den geſetzgebenden Körpern der Einzel-
taaten zu vermeiden. Allerdings haben die verbündeten Regier-
ungen geglaubt daß dieſe Neueruug auch in den Staaten einge
führt werden wird, wo ſie noch nicht beſteht. Lediglich die prak-
tiſche Seite der Vorlage war maßgebend, keineswegs handelt es
ſich nur um eine Erſparniß von dreizehn Tagen Mehrarbeit, ſon-
dern um einen weit größeren Aufwand von Zeit und Arbeit. Jm
Jahre 1879 haben die Abgeordneten aus Bayern, welche gleich
zeitig dem Reichs und Landtage angehören, nur 71 parlaments-
freie Tage gehabt. Auch Sie haben ja in mannichfachen Reſo
lutionen ausgeſprochen, daß Jhre Kräfte bei der bernanfongs mit
parlamentariſchen Arbeiten ſo zerſplittert würden daß für die
Vſung der großen nationalen Arbeiten zu wenig Zeit übrig bliebe.
Dem Abg. von Bennigſen gegenüber, der einen Vergleich mit den
Budgetperioden der Einzelſtagten als nicht zuläſſig erachtete, muß
ich erklären, daß Dank den föderativen Beſtimmungen in unſerer
Verfaſſung, für die Einzelſtaaten genug Aufgaben übrig blieben,
welche von Jhnen ohne das Reich erfüllt werden müſſen. Jn
Bayern welches ja dreijährige Budgetperiode hat, betrugen
z. B. die Einnahmen im Etat 1882/83 228,700,000 Mk., und dieſe
ergeben ſich hauptſächlich aus indirecten Steuern, ſind alſo doch
ſchwerer zu veranſchlagen als diejenigen aus den directen Steuern,
die nur 24,983 000 Mk. betragen. Ferner figuriren die Einnahmen
aus den Eiſenbahnen mit 84 Millionen, aus den Forſten mit 22
Millionen doch gewiß beträchtliche Summen, welche ganz ſelbſt
ſtändig feſtgeſetzt werden. Jch kann alſo die Frage nicht alseine hochpolitiſche, ſondern nur als eine rein prattiſche anſehen,

die mit der Verfaſſung in keiner Weiſe im Widerſpruch ſteht.
Abg. v. Kardorff: Jch bin dem Herrn von Bennigſen dank-

bar, daß er in ſo ausführlicher Weiſe auf ein Deſiderium einge
gangen iſt, das wohl dem ganzen Hauſe geſtellt wird, ich meine
bezüglich der Rübenſteuer. Jch ſtehe ganz auf dem Stand-
punkte, den er in Hinſicht auf dieſe Steuer vertreten t Jch
möchte nun einen hier bisher noch nicht erörterten Punkt in Er-
wägung gezogen wiſſen, nämlich den, daß hinſichtlich des Spiritus
nicht einmal eine Exportprämie exiſtirt. Beim Spiritus kommen
aber ſo außerordentlich große Verluſte vor, daß der über die Grenze
gehende Sprit noch nicht einmal die Steuer aufbringt, welche er
dem Fabrikanten gekoſtet hat. Vergleichen Sie den Ertrag des
ſchweren Rübenbodens auf den alle die modernen Unterſtützungs-
mittel des Ackerbaues fördernd einwirken, und der noch durch eine
hohe Exportprämie auf Rübenzucker unterſtützt wird, mit
dem Ertrage des leichten zum Kartoffelbau beſtimmten
Bodens, der noch durch die Geſetzgebung geſchädigt wird, ſo
werden Sie finden, daß der ſchwere Boden vorwärts kommt, wäh-
rend der leichte zurückgeht. Aus dieſem Grunde hat mancher Bauer
ſeinen Grund und Boden wüſt liegen laſſen und iſt ausgewandert.
Es iſt eine Pflicht der Regierung, darauf ihr ſpezielles Augenmerk
zu richten. Daß Herr Rickert die Wichtigkeit der SpiritusJnduſtrie
für die Landwirthſchaft ſo voll anerkannt hat, freut mich, Herr
Richter ſteht hier allerdings auf einem anderen Standpunkte. Um
den Spiritus, der gegenwärtig ſo wenig einbringt, ertragsfähiger zu
machen, iſt es, wie ich glaube, nöthig, demſelben eine wirkliche Ex
portprämie zu gewähren. Alle Länder, mit denen wir in Bezug
auf Spiritus auf dem Weltmarkte konkurrrren, zahlen ſo hohe Ex
portprämien für Spiritus, daß wir es allein der Qualität unſeres
reinen Kartoffelſpiritus zu danken haben, wenn wir überhaupt in
eine Konkurrenz mit jenen Ländern eintreten können. Die Einfüh-
rung einer ſolchen Exportprämie würde ein beſſeres Mittel zur Auf
beſſerung unſerer Reichsfinanzen ſein, als die Einführung der Licenz-
ſteuer, die die Brennereibeſitzer erheblich ſchädigen würde. Was die
Einführung rijgpige Budgets betrifft, ſo betrachte ich im Gegen
ſatze zu Herrn v. Bennigſen, den uns geſtellten Antrag auf zwei
jährige Etatsperioden als eine Probe; möge der Reichstag prüfen
laſſen, in wie weit die techniſchen Bedenken ſich bewahrheiten. Des-
halb erlaube ich mir im Anſchluß an den Antrag Rickert den An-
trag zu ſtellen, „den Etat für bas Etatsjahr 1884—-85 der
Budgetkommiſſion zur Berichterſtattung dahin zu über-
weiſen, ob die gegen die Aufſtellung zweijähriger Bud-
gets erhobenen techniſchen Bedenken ſich als begründet
herausſtellen.“ Jch glaube, die Gegner hätten allen Grund, ſich
einer ſolchen Prüfung nicht zu widerſetzen. Wir meſſen der Frage
nicht die hochpolitiſche Bedeutung zu, wie Herr v. Bennigſen und
Herr Rickert, der ſogar ſagte, daß durch die zweijährigen Etatspe
rioden das ganze pärlamentariſche Leben untergraben würde. Iſt
in Bayern und in Württemberg dieſer Fall eingetreten Jm Gegen
theil! Auf die Erörterung, ob der von Herrn v. Bennigſen er-
wähnte Abgeordnete Friedenthal ſeine als Miniſter geäußerten An
ſichten geändert hat, kann ich nicht eingehen. Der Staatsminiſter
Dr. Friedenthal geht auch noch jetzt von der Anſicht aus, daß er ſich
an öffentlichen Diskuſſionen über jene Verhandlungen nicht bet
dürfe. Er hat mich zu dieſer Erklärung ausdrücklich autoriſirt. Jch bin
alſo außer Stande, den Dr. Friedenthal für meine Auffaſſung e citiren,
Dagegen hat ſich in ganz demſelben Sinne wie ich Profeſſor von
Treitſchke ausgeſprochen (Lachen links), den Sie r Linken) ja
nicht als Liberalen gelten laſſen wollen, der aber für mich in manchen
Punkten mehr Autorität iſt, als für Sie. Er ſagte bei der vor
jährigen Berathung über die VerfaſſungsänderungsVorlage Redner
verlieſt die betreffende Stelle aus dem ſtenographiſchen Bericht), daß
durch die Annahme vierjähriger Legislaturperioden ein Präjudiz
fir zweijährige Budgets nicht geſchaffen werde jährliche Berufung

es Reichstages ſeiſ eine faktiſche Nothwendigkeit. Wenn Sie
auch Herrn von Treitſchke perhorresziren ſo werden Sie doch den
verſtorbenen Abg. Dr. Völk für einen Liberalen anerkennen er hatte
ebenfalls gegen re udgets nichts einzuwenden. Das beſte
aber was über zweifährige Budgets überhaupt hat worden iſt,
wurde vom Abg. Windthorſt geſagt. Redner verlieſt den bezüglichen
Paſſus.) So lange die Einzelſtaaten nicht verſchwunden ſind, var
wir nicht zur Ruhe und Ordnung kommen wenn wir nicht zwen
s Budgets haben.“ Heute fordert Herr Windthorſt erſt die
Ruhe und Ordnung in den Einzelſtaaten, während er damals d
Ordnung darin ſah daß in einem Jahre der Reichstag in r
andern die Landtage zuſammentreten. Hoffentlich kehrt Herr n
Windthorſt bald zu ſeinen alten Anſchauungen zurück. teu-
und Weiſe, wie die Budgets z. B. im Preußiſchen Abgeordne m
hauſe berathen werden, zieht die parlamentariſchen Bern pne
allzuſehr in die Länge und die vom Abgeordneten Richter Leit
unentbehrlich erklärte „zwangloſe Unterhaltung iſt in Bitte
nichts als der ins Ungemeſſene gehende Vortrag von Wahl
ſchmerzen und Wahlkreiswünſchen dem im Intereſſe der Agee
neten und der Verhandlungen baldigſt ein Ende zu machen wa
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tragen von prinzipieller Bedeutung finden
Afrag parlamentariſcher Wege ihre Berückſichtigung.

en Behandlung der Vi Krag beſteht unzweifelhaft ein Noth

a auf einer Menge
Jn der

der aber nicht, wie die Richter und Rickert behaupten,
Reichskanzler verſchuldet wird. Der letztere hält es für ſeine

nſensaufgabe, die lebendig fich enkwickelnde Zeit mit der Geſetz

gebung zu begleiten und ſomit kann ihm aus der Vielheit der Vor
für die Parlamente ein Vorwurf nicht gemacht werden. Wirn ſie nur unſern Antrag mit Wohlwollen zu betrachten und

dafür zu ſtimmen weil dann gerade die Gegner der eng
Zudgets Gelegenheit haben werden, ihre „techniſchen“ Bedenken ge

prüft zu r (Beifall rechts.
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Rickert konſtatirt
Abg. Geiſer zur Geſchäftsordnung, daß dem Vertreter der

Socialdemokraten wieder das Wort abgeſchnitten worden ſei (Ruf
(us der Mitte des Hauſes. Es iſt ein Skandal
Präſident: Jch habe aus der Mitte des Hauſes einen unge

en Zwiſchenruf vernommen den Urheber aber nicht erkennen
n (Abgeordneter v. Vollmar: v. Vollmar!) Dann rufe ich
den Abg. v. Vollmar zur Ordnung!)

Der Antrag v. Minnigerode wird darauf mit 324 gegen 43Stimmen abgelehnt, dafür nur die Deutſch conſervativen mit

Ausnahme des Abg. Dr. Perrot; ebenſo der v. Kardorff'ſche An
trag, für den außer der deutſchen Reichspartei auch die Deutſch
ſewwativen und der v. Ludwig ſtimmen.

Dagegen wird der Antrag Rickert faſt einſtimmig ange
en.t iſt die erſte Berathung des Etats erledigt und das Haus

veteſaſident v. Levetzow ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am
Mittwoch abzuhalten, dagegen macht

Abg. v. SchorlemerAlſt auf die Mißſtände aufmerkſam,
welche ſich aus dem Tagen der beiden parlamentariſchen Körper-
haften ergeben und ſchlägt vor, ſchon heute die Sitzungen des
Keichstags zu ſchließen und das Haus erſt am 9. Januar wieder
juſammenzurufen.

Ter Präſident erwidert, daß er mit dem SeniorenKonvent
verabredet habe, noch am Mittwoch event. auch am Donnerstag
Sitzungen abzuhalten und dann den Reichstag bis zum 9. Januar
u vertagen. Ein Zuſammentagen beider Parlamente werde ſich
nicht wohl vermeiden laſſen, und könne man dabei nicht allzuviel
Rückſicht auf die Mitglieder, die beiden Häuſern angehören, nehmen.r Frhr. v. Minnigerode regt an, daß auch der Antrag

von n der Börſenſteuer noch auf die nächſte
Tagesordnung geſetzt werden möge.da gee Geſchäftsordnungsdebatte wird ſchließlich die
Beſchlußfaſſung darüber, ob noch am Donnerstag eine Sitzung
ſtattfinden ſolle, offen gelaſſen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung Berathung
der Kaiſerlichen Verordnung betreffend den Gebrauch giftiger Far
den; Jnterpellation Windthorſt, betreffend Aufhebung des Expatri
irungs Geſetzes eine Reihe von JnitiativAnträgen aus dem Hauſe,
betreffend Abänderungen des Zolltarifs.

Schluß 4 Uhr.

Zur Tagesgeſchichte.
Dentſchland. Berlin, den II. Dezember. (Se. Ma-

jeſtät der Kaiſer) brachte geſtern Vormittag mit Erledigung
von Regierungsgeſchäften zu und empfing Mittags zum Vortrage
zen Oberhof und Hausmarſchall Grafen Pückler und den Vice
OberCeremonienmeiſter Graf Eulenburg. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin hatte ſich um 10 Uhr zur Beiwohnung des Gottes-
dienſtes nach der Kapelle des AuguſtaHoſpitals begeben. Nach-
mittags gegen 2 Uhr unternahmen die Majeſtäten Spazierfahr-
ten durch den Thiergarten. Um 5 Uhr erſchienen der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin mit den jüngſten Prinzeſſinen Töchtern,
ſowie Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm zum Diner bei den Ma
jſtäten im Palais. Heute Vormittag nahm der Kaiſer die Vor
wäge der Hofmarſchälle entgegen und arbeitete mit dem Wirkl.
Geheimen Rath v. Wilmowski. Nachmittags 1 Uhr ertheilte
der Kaiſer eine Audienz dem Staatsſekretär Grafen Hatzfeldt
und empfing den Erbprinzen Bernhard von SachſenMeiningen.
Das Diner nahmen die Majeſtäten heute allein ein.

(Jhre königl. Hoheit die verwittwete Prin-
zeſſin Friedrich von Preußen) iſt geſtern auf Schloß Eller
bei Düſſeldorf geſtorben. Se. königl. Hoheit der Prinz Alexan
der beabſichtigt, ſich morgen nach Schloß Eller zu begeben, wohin
vorausſichtlich auch der Prinz Georg bald darauf nachfolgt. Die

Beiſetzung der Leiche der Prinzeſſin Friedrich findet an der Seite
ihres ihr im Jahre 1863 im Tode vorangegangenen Gemahls
auf Schloß Rheinfels ſtatt. Jhre Königliche Hoheit waren als
Prinzeſſin Tochter des Herzogs Alexius Friedrich Chriſtian zu
Anhalt- Bernburg und der Prinzeſſin Marie Friederike zu Heſſen
Caſſel am 30. Oktober 1799 geboren und vermählten Sich am
21. November 1817 mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen
Friedrich von Preußen Vetter Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs. Die hohe Verſtorbene war Dame des Luiſenordens und
beſaß das Verdienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen. Ausge-
zeichnet durch reiche Gaben des Herzens verlebten Jhre Königliche
Hoheit eine Reihe von Jahren in glücklicher Ehe, bis ein ſchweres
Leiden Höchſtdieſelben heimſuchte, in Folge deſſen Jhre Königliche

Hoheit Sich im Jahre 1855 nach Schloß Eller bei Düſſeldorf
jurückzogen und ſeither dort in der Stille weilten. Lange Zeit
leiſtete die kräſtige Konſtitution Jhrer Königlichen Hoheit den zu
nehmenden Beſchwerden der Krankheit und des Alters Widerſtand,
in den letzten Wochen indeß trat allmählich eine immer großere
Schwäche ein, welche eine nahe Auflöſung der hohen Kranken be
fürchten ließ. Ein ſanfter Tod beſchloß das Leben Jhrer Königli-
hen Hoheit, Höchſtderen Hinſcheiden beſonders auch in dem enge-
ren Kreiſe der Jhr in der Zurückgezogenheit Naheſtehenden tief
und ſchmerzlich empfunden werden wird.

Die Beſtimmungen über die Hoffeſtlichkeiten)
dieſes Winters ſind, wie wir vernehmen, dahin getroffen, daß mit
Rückſicht auf die am 25. Januar bekanntlich ſtattfindende Feier
der ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares das Ordensfeſt
bereits am 14. Januar ſtattfindet, die Tage des 18., 19. und 20.
für die Cour, das Kapitel des ſchwarzen Adlerordens und den
Subſkriptionsball beſtimmt ſind, über die Reihenfolge iſt noch
kein Beſchluß gefaßt. Wie verlautet, entſpricht dies dem Wunſche
der Kaiſerin, daß die Hoffeſtlichkeiten dieſen Winter wie üblich

den ſollen.

Diechriſtlich-ſoziale Partei) beging am Sonntag
Abend im Vereinshauſe am Johannistiſch das 48. Geburtsfeſt
ires Präſidenten, des Hofpredigers Stöcker, durch eine großartige

tier. Der Zudrang zum Feſtſaal war ein ſo ſtarker, daß der
Saal die Menge nicht faſſen konnte. Herr Profeſſor Wagner
ſielt die eigentliche Feſtrede. Nachdem dann eine Vertretung des

Vereins deutſcher Studenten ihre Glückwünſche in Form eines
kräftigen Salamanders dargebracht hatte, ergriff der Gefeierte
das Wort zum Dank gegen Gott und gegen die, welche ihn im
Lampfe für Ordnung, Patriotismus und Chriſtenthum unterſtützt
u den Vorſtand und die Mitglieder der chriſtlich-ſozialen

et.

Bismarck im Schlafrock.) Unter dieſem Titel be
ant in der zu Wien erſcheinenden „Neuen Jlluſtrirten Zeitung
ne Artikelreihe von Moritz Buſch, dem Verfaſſer des bekannten

nekdotenwerkes aus dem deutſch franzöſiſchen Kriege: „Bismarck

Buſch erzählt da unter Anderm:nd ſeine Leute“.

Jn Rheims zählte vor Beginn eines Diners ſein Vetter Bis
marck Bohlen die Couverts. „Werden wir nicht am Ende dreizehn
bei Tiſche ſein fragte er. „Nein, nur zwölf,“ erwiderte der Graf
„denn der Kanzler ſieht das nicht gern.“ Am 14 Oktober kam der
General Boyer als Unterhändler Bazaine's zu uns nach Verſailles,
aber Bismarck ſcheint dieſen Tag nichts Ernſtes mit ihm vorgenom
men zu haben. Er ſagte im Büregu: „Was haben wir heute für
einen „Den Vierzehnten, Excellenz.“ „So, da war Hochkirch
und Jena. Da muß man keine Geſchäfte abſchließen.“ M licher
weiſe dachte er auch daran. daß der Tag ein Freitag war. enig
ſtens bemerkte er, als während des Feldzuges einmal von einer
Unterhandlung geſprochen wurde, die mißlüngen war: „Daran war
der Freitag Schüld.“ Am 23. November 1870 kam er in Verſailles
auf ſeinen Tod zu ſprechen und gab genan das Alter, das er erreichen,
und das Jahr in dem er ſterben werde, an. Je esu er, als dagegen remonſtrirt wurde, „es iſt eine myſtiſche Zahl.“

n Varzin wiederholte er mir ſieben Jahre ſpäter dieſe Ve cherung,
doch ſetzte er hinzu: „Aber, wie Gott will.

Die Zeit der Gründungen) iſt noch nicht ganz
vorüber. Seit dem 6. December beſitzt Berlin eine neue Schiffs
und Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft Germania mit einem Grund
kapital von 3 Millionen Mark. Jhre Zwecke ſind laut Statut
ſehr manigfaltige: Bau von Schiffen und Schiffsdampfmaſchinen,
Eiſengießerei, Perſonen und Güterbeförderung zu Waſſer und zu
Lande, Betrieb von Dampffähren, Bergung von Schiffen und
Gütern und dergleichen mehr.

Die Gothaiſchen Kalender), der Hof-Kalender,
der Kalender der Gräflichen Häuſer und das Freiherrliche
Taſchenbuch ſind erſchienen. Unter den Veränderungen im
Freiherrlichen Taſchenbuch iſt für Berliner Kreiſe eine Hin
zufügung intereſſant. Die Familie Landau deren Chef,
der Geheime Commerzienrath Jacob Landau, bekanntlich kürz
lich verſtorben iſt, befindet ſich in der Reihe der neu anf-
geführten Freiherrlichen Häuſer. Bekanntlich iſt dieſer Frei
herr Titel vom Herzog von SachſenCoburgGotha verliehen,
während in Preußen die Familie ihren bürgerlichen Namen
beibehalten hat.

(Die Jnduſtriepartei Deutſchlands) hat ein
hervorragendes Mitglied verloren. Der Fabrikbeſitzer
A. Staub in Altenſtadt bei Geißlingen iſt nach einer Mitthei-
lung, die wir ſoeben erhalten, am 7. d. M. verſtorben. Seine
raſtloſe Thätigkeit und ſeine rührigen Agitationen haben nicht
wenig dazu beigetragen, einen Umſchwung in Bezug auf die
wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Anſichten in Deutſchland
herbeizuführen. Er gehörte zu den Mitbegründern des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller und war bis zu ſeinem Lebens
ende Vorſitzender des Vereins der ſüddeutſchen Baumwollindu-
ſtriellen.

Von dem Selbſtmord eines preußiſchen
Offizier s) meldet man aus Paris: Ein preußiſcher Offizier
Namens Lüttig war aus Berlin nach Paris gekommen, um ſich
mit einer in Charleroie lebenden Couſine, Eugenie Rudloff, zu
vermählen. Kurz vor dem Tage der Hochzeit empfing Lüttig ein
Schreiben, welches ihn ſichtlich in Beſtürzung verſetzte. Lüttig
wohnte bei einem Onkel in Gavenne de Colombes, dreiviertel
Stunden von Paris. Am Donnerſtag vernahm der Onkel Lüttig's
im Zimmer des Offiziers eine Detonation und als er hinzueilte,
fand er ſeinen Neffen todt am Boden liegend. Er hatte ſich mit
einem Revolver gerade in das Herz geſchoſſen. Das Motiv
dieſes tragiſchen Selbſtmordes iſt nicht bekannt.

--Elbing, 11. Dezember. (Zugentgleiſung.) Auf dem
Bahnhof Schlobitten fuhr geſtern Abend der Kurierzug von
Königsberg nach Berlin in einen Güterzug, der auf ein anderes
Geleiſe geſetzt werden ſollte. Der Lokomotivführer und der Heizer
wurden getödtet, der Packmeiſter iſt ſchwer, von den Paſſagieren
ſind 8 leicht verwundet.

Frankreich. Koſten der Militärorganiſation.)
Der Kriegsminiſter Billot hat mit der Budgetkommiſſion eine
lange Konferenz über ſein „außerordentliches“ Budget gehabt.
Bei dieſer Gelegenheit hat der Miniſter eingehende Mit
theilungen über die Rekonſtruirung des Kriegsmaterials ge
macht, für die das „außerordentliche“ Budget des Kriegs-
miniſteriums geſchaffen worden iſt. Es erhellt daraus, daß
für dieſe Ausgaben im Ganzen 2289 Millionen ſchreibe zwei
Milliarden zweihundertneunundachtzig Millionen bewilligt
worden, und daß davon bis jetzt 1900 Millionen ausgegeben
ſind, ſo daß noch 389 Millionen zur Verwendung bleiben.
Um das Werk der „Wiederherſtellung“ des Kriegsmaterials
zu vollenden, ſind aber, wie der „Oberkriegsrath“ erkannt
hat, noch weitere 300 Millionen nothwendig demnach wird
das Werk der nationalen Vertheidigung im Ganzen die Summe
von zwei Milliarden fünfhundert neunundachtzig Millionen
gekoſtet haben. Daß das ordentliche Jahresbudget der fran-
zöſiſchen Armee etwa 600 Millionen beträgt, iſt bekannt.
Dieſe enormen Ziffern ſind ganz geeignet, einen friedlichen
Menſchen „gruſelig“ zu machen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 11. December. Landweizen 176 184

glatter engl. Weizen 158--168 Rauhweizen 157—165
Roggen 135--148 Chevaliergerſte 160--185 Land-
gerite 150—-160 Hafer 130--150 pr. 1000 Kg.

Berlin, d. 11. Decbr. Weizen loco flau, Termine feſt, ge
künd. 7000 Ctnr. Kündigungspreis 175,5 per 1000 Kilogr. Loco
140--200 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr.
dieſen Monat 175,5. bez., Dec. Jan. bez April Mai 177,75

bez. Mal Juni 179,75 bez., Juni Juli 182,75 .4 bez v
Roggen loco flauer, Termine feſt, gekünd. 30,000 Etnr., Kündi-

ungspreis 135,5 .4& pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 125-—-139 nachLuahitat bez., abgelaufene Kündigungsſcheine vom 5./12. 82 134

bez., vom 6./12. 82. 134 5 bez. vom 7./12. u. 9,12. 135,5
bez., inländ. mittleiſchr 127--130 bez. guter 141--133,5 ab
Bähn bez. pr. dieſen Monat 133,25--136--135 5 .4 bez. Deibr.
Jan. u. Jan. Febr. 1342 1345--134 25 bez. April Mai 136,5

136,75--136,5 bez. Mai Juni 136 75 bez. Juni Juli S
bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr., große und kleine,

110--200 nach Qualität gefordert Hafer loco flau Ter
mine höher, gekünd. Ctur. Kündigungspreis .4 pr. 1000 Ki-
logr. Loco 110.-153 .4& nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat
121 .4 nom. Decbr. Jan. bez., April Mai 123,75 bez.
Mai/ Juni bez. Mais loco nominell, Termine ſtill, ge
künd. CEtnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135

150 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez.,
April Mai 132,25 bez. Mai Juni bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 156--220 nach Qualität bez. Futter-
waare 140-—155 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis 4 bez. Winter-
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Leinſaat .4 bez. Rüböl Termine feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez. vhne Faß 645 4 bez., pr. dieſen Monat 65,3-65,00
bez. Dec. Jan. 4 bez. Jan. Febr. bez. Febr März
A bez., März April 4 bez. April Mai 65,7—65,8 bez.

Mai/ Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß
bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine matt,

gekünd. 60,000 Liter Kündigungspreis 52,00 pr. 1009 Liter à
100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. Pr. dieſen
Monat, Dec. Jan. u. Jan. Gebr 92,2 1,9 A des. Gebr Märs
52,7——52 5 bez., Marz April bez., April Mai 93,7—53,9

53,453,6 bez. Mai Juni 5453, 7 53,8 bez. Juni Juli

54,654, 3—544 bez. Juli Aug. bez. itus pr.d eiten 2 160 16,00 Spiritus pr
e

Liter loco ohne Faß 5l,5 -51,4
z.

Weizenm ehl Nr. 00 26,50--25,50, Nr. 0 24,50 -23,50, Nr.
und 1 23,00--22,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctur.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt, incluſ. Sack pr.
dieſen Monat 20,.25 Dec. Jan. 19,85 19,90.4 bez. März
April bez. April Mai 19,55 bez. Mal Juni 1900 bez.Breslau, d. II. Decbr. Spiritüs pr. 100 Liter 100 yet.
pr. Dec. 50,20 bez. April Mai 52,00 bez. Juli, Aug. 54 00 bez.Weizen pr. Dec. 182,00 bez. Roggen pr. Dec. 128,00 b
April Mai 131,00 bez. Mai Junt 13400 bez. Rüböl pr. Dec.

Ken bez. April Mai 6400 bez. Mai Juni bez. Wetter
Stettin, den 11. December. Weizen feſter loco 153,00 bis173,00, pr. April Mai 179 50 bez., Mai Jun e bez. Rog

gen feſt, loco 115,00--129,00, pr. Decbr. 132,00 bez. Apri.
Srai 133,50 bez. Mai Juni 133,50 bez. Rübſen pr. April-
Mai 289,00 a Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr. Dec. 64,00

b t t bez. Spiritusr. December 51,10 bez.bez. JuniſJuli 54,50 bez. a l

Amſterdam, d. II. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März 268, Mai Roggen loco und
auf Termine unverändert, pr. März 167, Mai Raps pr.
Herbſt 376 Fl. Rüböl loco 40, pr. Mai 39 Herbſt 36

Liverpool, d. 11. December. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 7000
Ballen, davon 6000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spetulation und Export 1000 Bal
len. Stetig. Middl. amerikaniſche DecemberMärz Lieferung 587
MärzApril Lieferung 55 April Mai Lieferung 58 MaiJuni
Lieferung 6 ZuliAuguſt Lieferung 6 AuguſtSeptember-Lie
ferung 685 d.

Petroleum. Berlin d. 11. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,7 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,65 Bf. 7,55 Gd. pr. December
7,65 Gd., pr. Januar März 8,15 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,60 Bf., pr. Januar 7,95 Bf., pr.
Februar 8,10 Bf. pr. März 8,20 Bf., pr. April 8,30 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
t e pr. Januar 20 Bf., pr. Jan. März 20, bz., 20, Bf.

uhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 11. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,38, am
12. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,34 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Vernburg am II. Dec. 3,45 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am VBrückenpegel bei Straußfurt

am 11. December 1,36 Meter, über 0
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. December. Am

Pegel 3,06 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 11. December 15 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Gerlin, d. 11. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung, aber bei großer Reſervirtheit der Spe-
kulation. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemein n ruhig, und
nur einige ſpekulative Hauptdeviſen, namentlich aber Eiſenbahn
werthe hatten belangreiche Umſätze für ſich. Die Courſe konnten
fich anfangs auf Deckungskäufe meiſt etwas beſſer ſtellen, waren
aber weiterhin mehrfachen Schwankungen unterworfen. Der Grund
ton der Stimmung blieb aber gegen Schluß ein feſter. Der Ka-
pitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen,
und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten, der Hauptten
denz entſprechend, mehrfach an etwas Courswerth gewinnen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei feſter Ge
ſammthaltung. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichi-
ſche Creditactien zu ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft um; Fran
zoſen und Lombarden waren feſt und ruhig. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen, Ungariſche Goldrente und Italiener
als etwas beſſer zu nennen. Deutſche und preußiſche Staats
fonds waren feſt und ruhig Pfand- und Rentenbriefe meiſt un
verändert inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe ge
fragt. Bankactien feſter und ruhig; die ſpekulativen Disconto
CommanditAntheile, Deutſche. Darmſtädter Bank etwas beſſer und
mäßig lebhaft. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ruhig; Mon
tanwerthe ſchwach; Laurahütte und Dortmunder Union feſter.
Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt Marienburg -Mlawta ſtei
gend und velebt, auch Oſtpreußiſche Südbahn und Oberſchleſiſche
etwas beſſer und ziemlich lebhaft.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 237,00, Fränzo-
ſen 594,50, Oeſterr Creditactien 495,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,75, Laurahütte 129,00, Darmſſtädter Bank 153,50
Deutſche Bank 145,75, Disconto 196,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 104,25, Mainzer 97 25,
Marienburg 125,25, Rechte Oderuferbahn 179,00, Oberſchlefiſche
258 25, Galizier 130,00, Buſchtehrader Bahn 74,50, Rumäriter
102,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75, Jta-
liener 88,50, Ruſſen alte 83,37, Ruſſen neue 88,87, Ruſſen 185ver
69,00, Oeſterr. Goldrente 81,12, 4 Ung. Goldrente 72,87, Ruſſ
ſche Noten 199,75, Ruſſ. Orient II. 5430, do. III. 55.00, Oſt
preuß. 85,25.

Felegraphbiſche Depeſchen.
Weimar, 11. December. Der Staatsminiſter Thon iſt

heute Morgen geſtorben.
Peſth, 11. December. Jn Folge des am verfloſſenen Sonn

abend im Unterhauſe vorgekommenen Auftritts fand geſtern Nach
mittag zwiſchen dem Deputirten Rohonczy und dem Staatsſekre
tär Hieronymi ein Piſtolenduell mit zweimaligem Kugelwechſel
ſtatt. Keiner von Beiden wurde verletzt.

Kopeuhagen, 11. December. Der Großherzog und die
Großherzogin von Baden ſind geſtern hier eingetroffen und be
ſuchten im Laufe des Tages die deutſche Kirche und die Muſeen.
Nachmittags fand zu Ehren des großherzoglichen Paares Gala
tafel im königlichen Schloſſe ſtatt, wobei der König auf ſeine hohen
Gäſte toaſtete und die Hoffnung ausſprach, dieſelben noch öfter
hier zu ſehen. Der Großherzoz und die Großherzogin beſuchten
Abends das Theater und haben heute Morgen die Reiſe nach
Berlin fortgeſetzt.

Rom, 11. Decbr. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern,
v. Giers, iſt heute zur Hoftafel geladen. Der zum italieniſchen
Botſchafter in Paris ernannte General Menabrea wird am
Dienstag in London ſein Abberufungsſchreiben überreichen.

London, 11. December. Der „Daily News“ zufolge
ſtände der mehrfach prognoſtizirte Eintritt Lord Derby's in das
Kabinet unmittelbar bevor die weiteren Veränderungen im Ka-
binet würden vor dem Wiederzufammentritt des Parlaments er
folgen, Gladſtone würde in Kurzem das Schatzkanzleramt nieder
legen, den Poſten als Premier aber beibehalten, Die „Times“

will wiſſen, Egypten werde zu den Koſten für den Unterhalt des
engliſchen Okkupationskorps monatlich 3200 Pfund Sterling
beitragen.
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Dividende 80 188zZer liner rn rse V. II. December. Jene ars Sant Seht t

e d nWo ande e 2 2,9Fonds- und Staatspapiere. e (423 5 98, 60b3
T o 90636 do. Vreditbank 6 6 (105, 90bDeutſche Reichs Anleihe (1037208 Breslau. i ezteheant 6 5 89,256b3

2 rte Anleihe 4 10060 i Coburger e 3 41280,006do. 188 Darmſtädter Sant ietaats wrrtee i 100298 do. Zettelbank 546 110,096
do. 185253 o 98, 89 Deſſ. Credit-Anſt., neue 42/3 62/391,00 Get Schuidſcheine da. Landesbant 7d t z itö, b Deniſge van io 105/,14551663

e rov. do. Effekt. u. Wechſ.aendhetetige 4 190 e l ahn h 12 b 132, 7563
Kur und Reumärkiſche 8 do. Genoſſenſchaft. 78Oſtyreußiſche e 3 106,208 Deutſche Rat. Bank 6 1

e 3 90, 608 DiscontoCommandit. 10 n*nnerſche r 3 106 Geraer Bank 2 6 „902 r 10 t Kannoverſge Bank 51 512 108,990a e i iel eipziger Creditanſtalt 9 9 156,50 Gz neue 0b Magdeburger Bank 3
S 3 wer h et f5 a 332267 b ä r n e aut 2 1258,S riiterſch. 812 90. o Zer Frunderedſe o 0 43,606

do. do. 1 100, 75bz Oeſt. K p. St. 111 10d. Serie e Freng, Se er In a 83 e. 90do, 1 0540 do. Ctr.Bod.Cr.-Auſt. 812 834124,40bW Kur und Kenrärtiſche 199,408 Reichsbank 6 623 14875
ommerſche 4 100,30bz Sächſiſche Bank i 55/6 121,606

e t Sautö. 313 312 87.ren aä leſiſcher Sgnkyerein 6 6 108.75z u. Weſtfäliſche 18360 eima ank l 5 2 „50
tiſche 1 100 308war. nen nieihe 1867 Induſtrie Papiere

do. i e 332828 mar 7 77 128, 90ayt. Prämſen Anleihe 4 133 Brauerei en s: 66620. Thl.-8. v. St. 93 7363 do. miſches 9 9Cöln Rind Prim. nave 312122-393 e 2 53, 906uer St. Pr. Anleihe 812123503 do. Königſiadt 99 256z Gr. e er do. et 3 h 76 96t;e s e ß p. 2 312 25 do. uünion e 6ning. 7 Fl. -Sooſe r em. 4pnt Leopold 509 125,50bzh r St a 1313 oröllwitzer Papierfabre n Seſantkaherefabrit 1313 12806010
Rent 88, 606 Eilenburger Cattun 9e 81/20 Eiſenbahnb. Görlitzer 581122,90Beſterreich e ente z z Sberſchleſiſhe o 0 67 60016d heet L&iauziger Jutterfa tit 1 767566er en Sie e eo. er et j. 5. 12023036 Rörbisvorf., Zucerfabr. 9 12 165,906

t 1842 378 Raſch Fahrt Anhalter 606
7 l8 0 9Rumänier s 107/606 b ISie i en Jene e 28 eon ehe e 30240b3 do. Honnoverſche I2, Ab

iſche Arteihe von 1877 do Ante, Breslau 6249 513 122, 7 bmee z 55;7068 do. Schwarhztopf 23 109,60636J. e t 7320 do. Teprser, c. 13 20 240,90
do. Prämign An eihe t e d gehe 7 bdo. Reuß, Wagenfabrit ihe 814 28,8065do. Boden Cred, 8 S auſ Tap. Sr. 121Färkiſche Anleibe 65 fr- 151“8 Smnibus Gefellſchaft. 4 2 11050656Ungariſche Goldrente 13 Pferdebahn 9 91 182,00
do Z. Anleibe 06 ünion TabatUngar. St. -Eiſenb. Anleihe 5 95,80

e 9 r 3HypothekenCertificate. Bergwerks-Hütten Geſellſchaft.
Anh. Landesb. foöbr. 5 1103,00bz Arenberg, Bergbau 0 3 149, 75BBreuß Hvpoth. v ank 41 t BergiſchMärk. Bergw. 0 0 8,99b

5 (100,256 Bochum, Seruw. A. 3 0 86,003 5 163; do do, 0 905 106,00bz6 do. geſnahiſavri 21/2 5 (93, 00b3u P. Pr. h. C. I. alio 5 t 5 G Bonifacius 9 0 68,90bz
do 100 5. 100,50 G Boruſſig, Bergwerk 0 0 95/008Grund Cred. Bank 5 99,606 Braunſchweiger Kohlen 0 2 43,00b
yp.Bk. (rz. 120) 5 106,25b Dortmunder Union 0 0 [15,30W r. Centr.-Bod.-Cr. 4 101,00 do. aubgeſt. 400 M. 0 0 24,006

UAnk. do. do. F. à 110 5 (112,10bzB do. abgeſt. 300 M. 0 0 29,756G
do. vo 107/80 do t. P. I a 0 9500b5do tat 100 5 195,306 do. Obk. rz. 110 h 105, 2563 G

do. 4 (99,106 don Bergb.Obl. (6 I100,756Lothar D. Grindteth. Bk. 5 107,30b;36G Duxer Kohlenverein 0 0327,006
do. do. rückz. à 110 412 101,50636 Gelſenkirchener 7 7142126,60bzKrupp'ſche Obligat. abgeſt. 5 110,25b Georg Mar.Ber T 5 87,006

Heſterr. Bod.Cred.-Pfoöbr. 101,40 do. do. St. 5 (91,50Eüdd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 100,756 Greppiner Werte 24 179, 25b3G
do. do. 41/0109, 406 arkort Bergwerk 6 e 3113177 10636Ruſff. u Bd. Cred. „Pfoör. 55171,00B arpener Bergw. Gef. 5 2 1109,90

ed. Bank de 1874 4 2 i u 4 törder Hüttenverein „69bank-Papiere. ln Müſener Berg. 9 33260
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht Königs u. Laurahütte 4 61129,4063

notirt iſt werden 4 Zinſen berechnet. König Wilhelm 90 127,9063
Dividende 1880 1881 Lauchhammer 0 0 42, 00b3Aachener Disconto 6 r Louiſe Lieftan 1 40,756

Amſterdamer Bank rin e z 0 „10 GBank f. Rheinl. n. Weſtf. 192 2 36,50b; do. Conſ. 3 h 5 82,50b3 G

Schweriſt. 39. in Gut. Schmeerſtr. 39.

Toruigter,
échültagchen,

Mein großes Lager beſterV inln.Bleigtiſthalter,

Sehlelerlellen,
Zelchelnappen,

Belsszellge,
Zeichen- Ftüls,

Zatee,
elhenſarheen,

Federkasten,
folg und Blecd-

Pellale,
Bücherträger,

vohreibebücher,

Fabertaleln,
Läpnüürmagehiuen,

Rechenaschinen,

empfehle zu fehr billigen Preiſen.

Pastellstiſte,

Stahlſedern,

Federhalter,

Schalpücher,

Atlanten

Dir dente ſie pan
Mechernicher e 13 i 191,008 VerliuAnuhalter t. B. 101,508 Gold-, Silber und Papiergeld.Pyevix, Ligneri, A. 3 88, 75b36 do. C. 41/2101,20b;B. 0 San nen r S. gar. l 101,60bz So hraner Stua: t
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10 Uhr ſollen in der Gemeinde
Zwintſchöna ca. 60 Haufen Pappel
ſtangen und Reisholz an den Meiſtbie
tenden verkauft werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Tücht. ſelbſtänd. Land und
Stadtwirthſchafterinn. jung.
Mädchen zur Stütze der Haus
frau, Kochmamſells für größ.
Privathäuſer, Verkäuferinn.,
Köchinn., Stuben-, Haus und
Kindermädchen weiſt nach

Die hochfeinſten Phantasie-Postpapiere in elesanter Prä-
gung, englische Postpa iere Couverts in Caſetten, feinegefüllte Papoeterienm nebſt nfertigung aller Arten Monogramme
and feiner Visitenkavrten empfehle billigſt.

Albin Hentze, Schmeerstrasse 539
Hell Anton

in Halle,
Barfüsserstrasse No. I1,

empfiehlt

geeigneten s Be I etc.

sein Lager
Festgeschenken für jedes Alter

freundlichen Beachtung

von Zu
der

ED Lros, O. H. Naundorf,EMnlle a/S. gr. Härkerstrasse r
Reichhaltiges Lager in weissem u. decor. Porzellan, Steingnt-wanaren, Crystallglas u. ord. Hohlglas, Taſelglas, Spiege iglu-

ser, Goldlvisten und geschweiften Gardinenstangen,
Beleuchtungsartikel, als: Lampenschirme, Oylinder, Gasschalen u. 8. V.

o anmmnalerei.
Specialität: Ausstaſtungen für amilien, Hötels u. Restaurauts-
Reiche Auswahl in Bierseideln mit feinem und gewöhnlichem Beschlag.

In detail.

Hutaverpachtung.
Ein Rittergut von 750 Mor-

gen beſter Bodeubeſchaffenheit,
mit neuen Wirthſchafts u. ſchö
uem Herrſchaftsgebäude, zwei
Stunden von eiuer Reſidenzſtadt
Thüringens, Stunde von einer
Bahnſtation entferut, 3 ver
pachtet und alsbald mit Jnven
tar und Ernte übergeben wer
den. Näheres durch E. Wol,
Witzenhausen.
hier Mahlgang

mit franz. Steinen, 1500 mm im
Durchmeſſer, ſteht billigſt zu verkau-
fen. Offerten nehmen Haagsen-
steinm Vogler, Dresden sub
A. L. 294 entgegen.

Bilderbücher
p. Dtzd. 50 60 75 u. ſ. w. bei
Alt Hextze 30 erfr. 99.

„„Wirthſchafterin-Geſuch“.
Eine in allen Zweigen der Land

wirthſchaft, ſowie Beſorgung der Wä
ſche durchaus tüchtige Mamſell in ge
ſetztem Alter,

Stellung. Bewerberinnen
guten Zeugniſſen wollen zunächſt Ab-
ſchrift derſelben einſenden an
Rittergut Groß Oernuer b. Hettſtedt.

findet zum 15. Januar
reſp. 1. Februar 1883 ſelbſtändige

mit nur

Eine tüchtige Wirthſchafterin ſucht

bis zum 1. Jan. Stellung auf einem
großen Gute. Offert. T. an die Exped.
d. Ztg. erbeten.

Aneroid-Barometer,
ſowie Queckſilber-Barometer und

Thermometer in großer Auswahl.
HKlinkerfaus'behe

Patent-ygrometer
als Wetterprophet und Controleur der

Luft in Wohn und Krankenzimmern
empfiehlt

Jul. Herm. Schmidt
(Carl Nockler),Halle a/S., 29 Schmeerſtraßze.

Pauline hLeipzigerſtr. 6.

VerwalterStelleGeſuch.
Ein junger Oeconom, welcher gute

Zeugniſſe beſitzt und in allen Zweigen
der Landwirthſchaft vertraut, ſucht per
ſofort oder 1. Januar 1883 Stellung
als Verwalter. Offerten bitte unter
V. Z. 1220 poſtl. Querfurt nieder-
z legen.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit einpfiehlt

Johannes fitlacher,
Poſtſtraße Nr. 10.

R. Somburg,
Halle a. S., Domgaſſe 4,

empfiehlt ſelbſtgefertigte

oqun s

en gros und en detail.

Räuchermittel,
Bau de Lavancde ambreéee,
Häucheressena,
FKHäucherputver,
Duftessig,

Ein Hofmeiſter wird geſucht unter
durch F. Rarckin Erfurt, Anger

A. C.
*7.

Häucherpupfer,
FHäucherkereen,
Tannenduft empfehlen
Ffel m bot r Co.

Co.
Hörr drucferci in

Holz- Auction.
Montag d. 18. d. Mts. Vormitt.

Thermometer,
genau richtig zeigende Waare,
empfiehlt in grösster Ausw aht

viſſ ligst

Otto Unbekannt,
Kleinschmieden

Halle a. S.e

gterapolpressen

zum Preſſen des Namens in erhabene
Schrift auf Papier, ſowie

Guwwmistempel,

die ſauberſten Abdrücke liefernd,
in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Am heutigen Tage entſchlief ſanft in

dem Herrn
Frau Cantor Freyer

geb. Quilitsch
im 69. Lebensjahre,

Dies ſtatt beſonderer Meldung aller
lieben Verwaudten und Bekannten.

Teutſchenthal und Osmünde,
am 11. December 1882.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern gegen Mittag verſchied ſauft

nach vierwöchentlichem Krankenlager
Frau Rentiere Wilhelmine Weiße
verwittwete Gebſer, geb. Wenden
burg, was tiefbetrübt anzeigen

alle Hinterbliebenen.
Weimar, den 11. December 1882
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Halle, Mittwoch den 13. December 1882.

Halle, den 12. Dezember.
Ein recht praktiſcher Vorſchlag), von dem wir

wünſchen möchten, daß er in möglichſt weiten Kreiſen Berückſich-
tigung finde, wird von dem „Verein der Gaſtwirthe von Halle
und Umgegend“ gemacht. Derſelbe geht dahin, zum Beſten der
Ueberſchwemmten am Rhein am nächſten Sonnabend, den
16. December einen allgemeinen Spielabend zu veranſtalten.
Alle Spielgewinne (in Karten, Billard, Kegel, Brett c.
Spielen), welche an jenem Tage erzielt werden, ſollen dem Vor
ſchlage zufolge dem Wirth des Lokales, in welchem das Spiel
ſtattgefunden hat, zur Weiterbeförderung übergeben werden. Für
den Fall, daß zu gleichem Zwecke Spiele in Privatwohnungen
entrirt werden ſollten, wird gebeten den Gewinn dem nächſt
wohnenden Wirth zu übergeben. Ueber das Reſultat der Samm-
lung wird ſ. Z Bericht erſtattet werden. Wir ſchließen uns dem
uns gegenüber ausgeſprochenen Wunſche gern an, daß man auch
im Bereiche unſeres Leſerkreiſes dieſen Vorſchlag unterſtützen
möge. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß dieſe Anregung
überall auf fruchtbaren Boden fallen wird. Jſt doch der Rhein
der Stolz unſeres ſchönen Vaterlandes, es ziemt ſich wohl, daß
wir Alle unſerer bedrängten Brüder an den Ufern des empörten
Stromes gedenken. Das Opfer, welches ein Spielabend fordert,
wird jeder Deutſche mit Freuden bringen.

Jn der geſtern Abend im „goldenen Ring“ gehaltenen Sitzung
der Litteraria ſprach Herr Profeſſor Dr Hertzberg über das
byzantiniſche Konſtantinopel. Ausgehend von dem Hinweis,
daß dieſe Stadt ſich mehr als eine andere als eine Welt für ſich
darſtelle und außerdem ähnlich Rom als eine Wanderſtadt zu be
eichnen ſei, da die älteren Theile jetzt halb verlaſſen, einſtige VorMadte dagegen zum Sitz des politiſchen wie merkantilen Lebens ge-

worden ſeien, machte der Redner darauf aufmerkſam, daß Konſtan-
tinopel trotz ſeiner weltbedeutenden geographiſchen Lage nicht immer
daſſelbe geweſen ſei und man nicht ohne Weiteres das alte Byzanz
das Konſtantinopel der Kaiſer und das jetzige Stambul mit einander,
r dürfe. Das von Konſtantin 328 neu als römiſche Stadt
begründete Konſtantinopel war nicht von vornherein ſo ganz die
Beherrſcherin des oſtrömiſchen Reiches; die Concurrenz der Rivalen-
ſtädte Athen, Alexandrien, Carthago, Jeruſalem auf akademiſchem,
kirchlichem oder merkantilem Gebiet wurde erſt nach und nach ge
brochen; erſt im 8. Jahrhundert ward Konſtantinopel beſonders
durch die Verluſte des Reiches an Gebiet in Afrika und Aſien an
die muhamedaniſchen Araber und die damit in Verbindung ſtehende
beſſere Einigung zur Metropole und genoß wohl von 720 bis 1200
die glänzendſte Zeit. Zu der weltbedeutenden Stellung, welche es
damals einnahm, verhalfen ihm eine Reihe von nicht in gleicher
Anzahl andern Städten zu Theil gewordenen Eigenſchaften. Zu
nächſt war es natürlich befeſtigt und wurde durch vorzügliche Außen
werke zu einem feſten Platze erſten Ranges gemacht, deſſen Bedeu-
tung ſelbſt bei der vollſtändigen Umwälzung, die das Kriegsweſen
in moderner Zeit erfahren, nicht vernichtet werden konnte. Groß-
artiger Handel war die natürliche Folge der Lage im Kreuzungs-
punkte zahlreicher See und Landwege, dazu trat reicher Gewerbfleiß
und reger Sinn für die bildende Kunſt; hier waren die Seidenfabriken, welche die ganze Welt mit ihren Arbeiten verſahen, Emaille

Stahl-, Bronce-, Edelmetall- und Elfenbein-Waaren gingen in
Mengen von hier aus; hier wohnten die Münzmeiſter Europas,
war byzantiniſche Gold hatte nur in dem arabiſchen einen
Rivalen.

Durch ſeine landſchaftliche Umgebung, durch die Schönheit des
die Stadt zertrennenden Meeres und durch ſeine zahlreichen Pracht
bauten bot Konſtantinopel den ihm in Menge zuſtrömenden Frem
den einen imponirenden Eindruck und wurde ſo ſchon früh zum
Sammelpunkt eines reichen Völkergemiſches, ſo daß es das Aus-

welches man ihm hatte verleihen wollen, nämlich das einer
ateiniſchen Stadt, nicht beſaß ebenſo wenig aber auch das einer

griechiſchen Stadt, da alle Nationen an dem Aufbau ſeiner Be
völkerung Theil nahmen und gerade zu ſeiner Glanzzeit die Jtaliener
die Hauptrolle ſpielten. Doch, nachdem es Jahrhunderte als eine
Welt für ſich beſtanden, ſogar oft unter Vernachläſſigung der Pro-
vinzen allein berückſichtigt war, ſank es unter den Angriffen der
Franzoſen, Lombarden, Venetianer dahin und konnte ſich dann nur
ſelten unter den Sultanen des alten Glanzes freuen.

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

vom 11. December 1882.
z Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:

1. Referent Herr Gruneberg. Die Aecker des Rittergutes
Freiimfelde ſind für die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1883 bis
30. September 1889 anderweit zur Verpachtung ausgeboten und be
antragt der Magiſtrat, den Beſtbietenden den Zuſchlag zu ertheilen.

Das Märchen in unſeren Kinderſtuben.
Sprich, daß ich dich ſehe, ſagt ein Grieche.
Jn ſeinem früheſten Alter iſt hiernach das Menſchenkind wie

unſichtbar auf der Welt, denn es ſpricht nicht. Es bewahrt dies
tiefſte Jncognito lange. Alle Aufmerkſamkeit der Eitern wendet
ſich da der phyſiſchen Erziehung des Kindes zu.

Mit dem Spracherlernen beginnt ein neuer Lebensabſchnitt
des Kindes, es tritt aus ſeiner geheimnißvollen Einſamkeit heraus.
Jetzt gilt es den Eltern auch ſeine geiſtige Bildung mehr und
mehr in Pflege zu nehmen, und das iſt gewiß in Ordnung.

Kaum können jedoch die Kinder ſprechen, ſo bekommen viele
Eltern ſchon eine Unruhe, daß ihre Lieblinge auch allerlei lernen
möchten. Ein verworrenes Jdeal von Bildung beherrſcht wie
ein dämmerndes Geſpenſt viele in unſerer Zeit. Die Tyrannei
deſſelben trägt die Schuld, wenn die Eltern auf mög-
lichſt frühes Leſen und Schreiben der Kinder, auf übereiltes
Lernen derſelben überhaupt dringen. Man denke hierbei auch an
den Beſuch der Kleinkinderſchulen, der Spielſchulen, der Kinder
gärten u. ſ. w. von ſolchen Kindern, deren Mütter daheim bleiben
und nicht genöthigt ſind, außer dem Hauſe Brotarbeit zu ſuchen.
Und Wehe denen, welche in ſolchen Schulen darauf ausgehen, die
Kleinen und ihre eigenen Künſte in den Kleinen ſehen zu laſſen,
welche ſie abrichten, ſo daß ſie mit einer ganz unnatürlichen, wider
wärtigen Schauſpielerkeckheit und Ziererei vorſingen, vordekla-
miren, ja vorbeten müſſen. So bringt man den Bejammerns-
werthen ein Gift bei, an welchem ſie zeitlebens hinſterben, eine
ganz gemüthloſe, häßige Eitelkeit; ſo bildet man Kinder, die ſich
nicht etwa an Gedichten und Erzählungen freuen ſondern am
Lobe, das ſie einernten, wenn ſie mit einexercirter Naivität der-
gleichen herſagen, ja, welche die Augen verdrehen, wenn ſie den
Leuten vorbeten, während die letzte Spur der Andacht in ihnen
erloſchen iſt, die ein frommes Kind fühlt wenn eine fromme

utter es im „Kämmerlein“ vor dem Einſchlafen ſein Abendgebet
ſprechen läßt.

ZJn der Mutter liebe und verehre das kleine Kind ſeine
einzige Quelle von Gebeten, Liedern, Erzählungen und Spielen.

Einige Gebete, einige Lieder und Spiele ſtehen der Mutter
nun wohl ſtets für das Kind zur Verfügung wo aber ſoll ſie
immer und immer wieder den Stoff hernehmen ihren Kleinen zu
erzählen? Und doch bilden Erzählen und Zuhören ein ſchönes
Vebesband zwiſchen Mutter und Kind.

Die Verſammlung beſchließt, dem Vorſchlage der Agra Kommiſſion
gemäß dem Antrage des Magiſtrats auf Zuſchlagsertheilung nicht
zuzuſtimmen, dagegen den Magiſtrat zu erſuchen, ſpäter einen neuen
Verpachtungstermin anzuberaumen, ſobald die Jahreszeit die Quali
tät der Aecker in Bezug auf ihre Feuchtigkeit ſicherer erkennen läßt,
inzwiſchen aber möglichſt durch Drainage auf Entwäſſerung derſelben
hinzuwirken.

2. Ref. Herr Weinack. Der Herr Miniſter des Jnnern hat
vor Ertheilung der ſtaatlichen Genehmigung des neuen Reglements
r die ſtädtiſche Leihanſtalt einige Abänderungen deſſelben verlangt.

nter Ueberreichung des ebgeänderten Reglements beantragt der
Magiſtrat daher, daſſelbe in der vorliegenden Faſſung genehmigen

wollen. Die Verſammlung beſchließt, die bisherige Faſſung der
S 9 und 21 beizubehalten und nimmt dementſprechend den vorge

legten Reglementsentwurf an.
3. Ref der Herr Vorſitzende. Das Statut der Wittwen und

Waiſenkaffe der ſtödtiſchen Beamten beſtimmt, daß zur Wahrnehmung
der Jntereſſen der Kaſſen- Mitglieder ein Kuratorium aus fünf Mit
gliedern g bildet werden ſoll, von denen fe eins vom Mägiſtrat und
der Stadtverordneten Verſammlung, letzteres allfährlich, deputirt,
die Mitglieder aber von den Kaſſen Mitgliedern gewählt
werden ſollen. Mit Wanf hierauf erſucht der Magiſtrat die Ver
ſammlung, ſich der Wahl eines Mitgliedes gedachten Kuratoriums
unterziehen zu wollen. Die Verſammlung wählt Herrn Weinack.

4. Ref. Herr Tombo, Corref. Herr Steinhauf. Die der
Stadt Halle gehörende, in der großen Ulrichſtraße Nr. 22 hierſelbſt
belegene Bauſtellenfläche, ſowie die auf letzterer befindlichen, zum Ab-
bruch beſtimmten Gebäude, ſind zum Verkauf ausgeboten worden
und hat der Zimmermeiſter Schulze von hier auf die Bauſtelle das
Meiſtgebot mit 23100 Mark abgegeben, während er auf die zum
Abbruch beſtimmten Gebäude 640 Mark, der Handelsmann Karl
Müller von hier aber 645 Mark bot. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
dem Zimmermeiſter Schulze für die abgegebenen Gebote den Zuſchlag
zu ertheilen und beantragt, ſeinen Beſchluß zu genehmigen. Dies
geſchieht.

5. Ref. Herr Apelt, Corref. Herr Görlitz. Der Magiſtrat
beantragt, zur Reſtaurirung reſp. zum inneren Umbau der Turn-
halle auf dem Roßplatze womit die Baukommiſſion ſich einverſtanden
erklärt hat, die auf 8600 Mark veranſchlagten Koſten à conto des
Tit. XVI. 3a des diesjährigen Etats bewilligen zu wollen. Die
Verſammlung bewilligt die erforderlichen 8600 Mark, vorbehaltlich
der Rechnungslegung, und erſucht gleichzeitig den Magiſtrat, in Er
wägung zu nehmen, ob es räthlich ſei, die Deckenverſchaalung, anſtatt
in der Höhe der Umfaſſungsmauern, unter dem Dache reſp. erſt
innerhalb deſſelben anzubringen.

6, Ref. Herr Göckin g. Auf den Bericht der Geſchäftsordnungs
Kommiſſion erklärte ſich die Verſammlung mit der nachfolgenden
Abänderung des S 44 der Geſchäftsordnung vom 27. März 1872 ein-
verſtanden. „Die Kommiſſion kann den Magiſtrat einladen, an
allen oder einzelnen ihrer Sitzungen durch ein oder mehrere Mit
glieder Theil zu nehmen. Den Verhandlungen der Kommiſſionen
können alle Stadtverordnete als Zuhörer beiwohnen. Die Mitglieder
des Magiſtrats können, wenn die Verſammluug nicht ausdrücklich
das Gegentheil beſchließt, an den Verhandlungen der Kommiſſionen
mit berathender Stimme theilnehmen. Von dem Zuſammentritt
der Kommiſſion, wie von dem Gegenſtande der Verhandlungen, muß
dem Magiſtrat Kenntniß gegeben werden.“

rerauf geſchloſſene Sitzung, in welcher wie folgt verhandelt
wurde:

Die Verſammlung wählte an Stelle des Univerſitäts Regiſtra
tors Nittritz, welcher um ſeine Entlaſſung gebeten, den bisherigen
Armenvorſteher, Cuſtos Robitzſch, als Vorſitzenden der 11. Armen-
Bezirks- Kommiſſion und an Stelle des Letztere, den Maler Becker.
Die Herren Schloſſermeiſter Ohrlepp, Armenvorſteher im 2ten und
Apotheker Kolbe, Armenvorſteher im 7ten Bezirk, deren Wahlperioden
re ſind. wurden wieder gewählt, während für den A4ten Be-
zirk, an Stelle des S Daute, welcher ſein Amt nieder
gelegt hat, der Fleiſchermeiſter Möbuß zum Armenvorſteher
gewählt. Gegen die Wahl des Gymnafiallehrers Dr. Bieder-
mann, zum Direktor der zu errichtenden, ſtädtiſchen, höheren
Töchterſchule, vom 1. April 1883 ab, hatte die Verſammlung
nichts einzuwenden und bewilligte einer eaus der Ehrlich'ſchen Stiftun i eine Weihnachtsunterſtützung
von 30 Mk. Den Antrag des Magiſtrats auf Feſtſtellung be
ſonderer Bedingungen für den Ankauf des Grundſtücks „Garten-
gaſſe No. 7“ lehnte die Verſammlung ab und erſuchte den Ma

iſtrat unter den obwaltenden erſchwerendeu Umſtänden von dem
Ankaufe dieſes Hauſes Abſtand zu nehmen, in Folge dieſes Be
ſchluſſes aber auch den Ankauf der Häuſer Gartengaſſe No. 4, 5
und 6 zu unterlaſſen. Zum Schiedsmanns- Stellvertreter für den 6.
Bezirk wählte die Verſammlung den Kaufmann Alwin Simon. Gegen
die definitive Anſtellung von acht Lehrern gegen welche Bedenken
nicht erhoben ſind, hat die Verſammlung nichts einzuwenden er
ſucht den Magiſtrat aber bezüglich der übrigen vier Lehrer gegen
deren Qualification Bedenken erhoben wurden und welche zum
Theil verheirathet ſind, durch die Schulkommiſſion nochmals in
ſepggns nehmen zu laſſen, ob ſich die Anſtellung derſelben em-
pfiehlt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißenfels, den 11. December. (Tod auf der Eis-

bahn.) Während ſich geſtern Nachmittag eine unüberſehbare
Menge Schlittſchuhläufer auf der auf den Markwerbener Wieſen
befindlichen Eisbahn beluſtigte, ſtürzte plötzlich ein junger Mann
auf die Eisfläche, welcher auf der Stelle todt blieb. Der Be-
klagenswerthe, ein Kunſtdrahtflechter Namens Bohuslaw aus Prag,
iſt mit wenigen Unterbrechungen ſeit 10 Jahren in einer hiefigen
Drahtgewebefabrik beſchäftigt geweſen. Nicht nur als äußerſt ge
wandter Schlittſchuhläufer, ſondern auch als ausgezeichneter Billard-
ſpieler war B. hier rühmlichſt bekannt und hat ſein ſo jäher,
r durch Lungenſchlag herbeigeführter Tod, in den n

er hieſigen Bürgerſchaft in der That die allgemeinſte Theilnahme
hervorgerufen.

Osmünde, 11. December. (Vereinsweſen.) Der vor
Kurzem durch Herrn Amtoövorſteher F. Knauer- Gröbers gegründete
Verein „Landwirthſchaftliches Caſino Osmünde“ iſt bereits zu hohem
Aufſchwung gelangt und entfaltet eine rührige Thätigkeit. Jn den
bis jetzt ſtattgehabten 3 Verſammlungen ſprachen Herr F. Knauer
„über den Einfluß der Electricität auf die Landwirthſchaft“, Herr
Paſtor Scheele-Osmünde „über den wohlthätigen Einfluß der Eiſen-
bahnen auf die Landwirthſchaft in Bezug auf die Ausgleichung der
mineraliſchen Bodenverhältniſſe“. Dieſe beiden Referate gewährten
intereſſante Einblicke in die zukünftigen Verhältniſſe des landwirth-
ſchaftlichen Verkehrs und wurden mit größtem Beifall aufgenommen.
Ferner ſprachen Herr Walter-Kleinkugel über „Praktiſche Verſuche
und deren Erfolge bei der Anwendung des im Handel angeprieſenen
ſogen. Kraftfutters“ und Herr Jnſpektor Zſchimmer-Benndorf“ über
die „Fruchtfolge“. Am vergangenen Donnerstag feierte der
Männergeſangverein zu Gröbers im Saale der dortigen Bahnhofs-
Reſtauration ſein Stiftungsfeſt durch Feſtefſen und Ball.

O Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, 11. December. (Ge
ſtütsweſen.) Nach einer amtlichen Bekanntmachung des königl.
Landſtallmeiſters Mettich am Friedrich-Wilhelms-Geſtüt zu Neu
ſtadt a. d. Dolle wurden auf den 16 Beſchälſtationen des dies-
ſeitigen Regierungsbezirkes von 41 Hengſten 1697 Stuten gedeckt,
von welchen 768 güſt geblieben, 831 tragend geworden ſind. Von
den tragenden Stuten ſind 76 lebende Fohlen geboren worden,
nämlich 392 Hengſte und 368 Stuten; verfohlt haben 72 Stuten
(4 Von den gedeckten Stuten ſind 98 verkauft, geſtorben oder
ſonſt nicht nachgewieſen worden. Unter den Geburten iſt im Be-
reiche der Station Schönewalde eine lebende Zwillingsgeburt vor-
gekommen. Zu bemerken iſt, daß die Beſchälſtation Kähnitzſch nach
Ploſſig, Leimbach nach Niederſchmon verlegt und in Sangerhauſen
eine neue Beſchälſtation errichtet worden iſt. Die Namen der
Stationen und die Anzahl der Beſchäler ſind folgende: Graditz mit
4, Globig, Schönewalde, Ploſſig, Preußiſche Krone, Sattel bei
Merbitz (Saalkreis), Gehöfte, Helfta und Sangerhauſen mit je 3,
Trajuhn, Herzberg, Delitzſch, Eilenburg, Merſeburg, Lützen, Naum
burg und Niederſchmon mit je 2 Hengſten. Jm Laufe dieſes Jahres
ſind gedeckt worden: Auf der Station Schönewalde 157, Ploſſig
152, Globig 145, Gehöfte 113, Sattel (Saalkreis) 111, Eilenburg104, Preußiſche Krone 100, Graditz 98, Herzberg 92, Lützen 91,

Merſeburg 82, Niederſchmon 80, Naumburg und Sangerhauſen je
72, Delitzſch 65, Helfta 64 und Trajuhn 44, zuſammen 1642 Stuten.

us dem Reg.-Bez. Merſeburg, 10. Dezember. (Vieh-
ſeuchen.) Nach den amtlichen Bekanntmachungen der betreffenden
Polizeiverwaltungen reſp. Amtsvorſteher iſt die Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Kgl. Domäne zu
Wimmelburg bei Eisleben, der Oeconomen W. Markgraf und
Nähricke zu Unterpeißen (Saalkreis), der verwittweten Gaſt-
hofs- und Gutsbefitzerin Herrnsdorf zu Schlieben und des
Schumann'ſchen Gehöftes in Jhlewitz Mansfelder Seekreis)
nunmehr als erloſchen zu betrachten.

Aus der Provinz, 10 Dezember. (Prüfung der Can
didaten der Theologie.) Vom Königl. Conſiſtorium der Pro-
vinz Sachſen ſind im 3. Quartal d. J. die Candidaten der Theologie
Wilhelm Behrens aus Oſchersleben, Heinrich Max Held aus
Mühlhauſen i. Th., Hermann Karl Kötteritz aus Falkenberg,
Ernſt Paul Karl Korb aus Freyburg a. U., Karl Ernſt Portrich
aus Kaiſershagen und Friedrich Wilhelm Hermann Schuſter aus
Eisleben pro ministerio geprüft und mit Wahlfähigkeitszeugniſſen
verſehen worden.

Benndorf bei Groebers. (Unfall.) Am 9. d. M. verun-
glückte der Handarbeiter Krauſe auf dem Rittergute Benndorf da
durch, daß er von einer Leiter ſtürzte, und dadurch einen Schädel-
bruch erlitt, welcher nach einigen Stunden ſeinen Tod zur Folge
hatte. Krauſe war beauftragt, vom Schafſtallboden Heu und Stroh
herunterzuholen und mußte hierbei eine Leiter benutzen, um mittelſt
derſelben durch die vorhandenen Luken auf den qu. Boden gelangen
zu können. Er hatte dieſe Arbeit ſeit mehr denn 5 Jahren ge-
macht, kannte alſo die Verhältniſſe und auch die Utenſilien, die bei
ſolcher Gelegenheit in Gebrauch genommen wurden. Gleichwohl
hat er beim letzten Aufſteigen nicht die hierzu beſtimmte längere,
ſondern eine kürzere Leiter benutzt, dieſe auch nicht wie er dies
thun mußte, und auch immer gethan hatte, ſenkrecht gegen den
Schafſtall, ſondern von der Seite an die Bühne vor der Lucke an-
gelegt. Jn Folge dieſer unrichtigen Stellung iſt die Leiter beim

Da bekommen denn die kleinen „Quälgeiſter“ neben mancher
für ſie paſſende Erzählung zu ihrem großen Schaden auch manche
nicht paſſenden zu hören, wenn ihnen überhaupt noch etwas erzählt
wird; und dieſe Thatſache giebt uns neben Anderem Veranlaſſung,
ein Wort über das Märchen in unſeren Kinderſtuben zu
verlieren.

Was wäre ein Kinderleben ohne den Schmuck der ſinni-
gen Märchen? Es hat ja allerdings Pädagogen gegeben,
welche auch in dieſer Speiſe Gift gewittert haben und noch
jetzt dauert der Streit darüber fort, ob die Kinder Märchen
hören und leſen ſollen oder nicht. Wir meinen aber: „Das
Märchen iſt der Kinder Heimathland. Sie leben in der
Phantaſie; ſo darf man ihnen jene phantaſtiſchen Gebilde,
wenn ſie gut ſind, nicht vorenthalten. Auch haben ſie ſich
derſelben ſchon bemächtigt. Die Kinder und Volksmärchen
pflanzen ſich in einer Tradition fort, die wir wahrnehmen,
wenn wir den Knaben und Mädchen zuhören, die ſich am
Brunnen, auf der Bank oder der Treppenſtufe vor dem Hauſe
Geſchichten erzählen.“ Luther ſagt: Jch möcht' mich der
wunderſamen Hiſtorien, ſo ich aus zarter Kindheit herüber-
genommen, oder auch, wie ſie mir vorgekommen ſind in meinem
Leben, nicht entſchlagen, um kein Gold!

Die großen Sprachforſcher und mit Ehren zu nennenden
Sammler von Volks und Kindermärchen, die Gebrüder
Grimm, haben durch ihre beherzigenswerthen Worte den
Märchen ihren Platz in Schule und Haus, der ihnen gebührt,
wieder eingeräumt und auch unſere neueren Schulleſebücher
haben ſie wieder als Leſeſtücke aufgenommen. Sehr ſchön
hat ſich auch Bogumil Goltz über die Märchen ausgeſprochen.
Volksmärchen und Volksſeele gelten ihm als eins. Das
Märchen iſt den Elementen der Natur verwandt, es trägt,
wie jene etwas Unbegreifliches in ſich. Die Märchen ſind
wie die Milch, mild und lieblich; ſie ſind der ideale Ueber-
reſt aus der Kindheit eines Volkes.

Die Märchen aller germaniſchen Völker laſſen ſich auf
das Jndiſche, als auf ihre Quelle zurückführen, dennoch, ſagt
Goltz, habe der Genius die Märchen ſeines Volkes ſo um-
gewandelt, daß ſie wie eine Naturgeſchichte der deutſchen
Sitte und des deutſchen Gemüths daſtehen. „Das deutſche
Märchen athmet Religion und Gerechtigkeit, Heimweh und
Wanderluſt, ſein Humor iſt voll Mitleidenſchaft für das Kleinſte;

an Mutterwitz und Sittlichkeit übertrifft es die aller anderen
Völker. Ein Vergleich mit ven arabiſchen Märchen und ihren
bis ins Uuendliche ausgeſponnenen Abenteuern, mit ihrer phan-
tasmagoriſchen Pracht, mit ihren Genien und Edelſteinen,
ſtellt das deutſche, das mit den einfachſten Mitteln die ideal-
ſten Zwecke erreicht, dennoch voran. Unübertroffen iſt es an
Laune, Witz und Friſche des Herzens. Mit ſeinem Realis-
mus des Alltagslebens verbindet es die ideale Bedeutung;
es zeigt, wie im unſcheinbarſten Gewande, in Demuth und
ſtiller Pflichterfüllung das Glück des Menſchen verborgen iſt.
Die Grundgedanken, die es veranſchaulicht, ſind: Ehrlich
währt am längſten; auch das Geringſte iſt nicht zu verachten;
die Erſten werden die Letzten und die Letzten die Erſten ſein.
Der Glaube an Gott und die Unſterblichkeit iſt tief lebendig
in ihm.

Wer wollte unter ſolchen Umſtänden Sammlungen von
Volksmärchen nicht mit Freuden begrüßen, nicht den Kindern
Märchen erzählen oder ſolche ihnen nicht zu leſen geben, als
eine geiſtige Nahrung, die viel Machwerk in der heutigen
Jugendlitteratur an wahrer Schönheit und ſinnigem Gehalte
weit übertreffen. Dennoch kann den Kindern nicht alles ge-
boten werden, was geſammelt worden iſt. Das geben auch
die Gebrüder Grimm zu; eine Auswahl iſt nöthig. Wir
geben eine ſolche weiter unten.

Es iſt nun freilich noch nicht genug damit, daß man eine
paſſende Ausleſe zu ſeiner Verfügung hat; die rechte Art der
Verwendung darf auch nicht fehlen.

Das Märchen iſt ein Spielen mit dem Reiz des Phan-
taſtiſchen und Wundervollen, es behandelt das Leben nicht in
der Form der Wirklichkeit, die von hemmenden Schranken um-
geben iſt; es beſiegt dieſe Schranken und bereitet durch ſeine
Wunder dem Menſchen das Gefühl der Löſung ſeiner Natur-
ſchranken. Das Kind baut ſich, dem Erzähler folgend, aus
den ihm bekannten Vorſtellungskreiſen eine neue, bisher unge
kannte Welt auf. Aehnlich verfährt es beim Spielen: Es
ſetzt ſich z. B. in die umgekehrte Fußbank und fährt nun
Schlitten: wohin? nach Leipzig zur Großmama; es bringt
derſelben ein Geſchenk mit, was? ein großes, großes Bilder-

J
buch; es erzählt in Leipzig, wovon unterwegs ſind ihm Bären
und Löwen, der Wolf und Rothkäppchen begegnet und der-
gleichen. Das ſind Anfänge von ſchaffender Geiſtesthätigkeit
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Beſteigen gekippt und Krauſe herabgeſtürzt. Er hat daher ſeinenTod e auſe herabgeſtarz hat daher
itterfeld. (Unfall.) Am 9. d. Mts. wollte der Knecht

Linke in der Nähe der Deutſchen Grube, von wo er Kohlen geholt
hatte, während des Fahrens ſeinen voll beladenen beſteigen,
rutſchte hierbei aber aus, und kam dabei ſo unglücklich unter die
Wagenräder zu liegen, daß ſowohl das eine Vorderrad als demnächſt
auch das eine Hinterrad über ihn hinweg. und zwar beide Male
über die Bruſt gingen. Linke erhielt dadurch ſo ſchwere Verletzungen,
daß, obwohl Hülfe ſofort bei der Hand war dennoch ſchon nach
Verlauf einer halben nde der Tod erfolgte z ea 1L0. Weniger (Jagd.) Am I2. di Mts. ſindet wie

erum eine größere Jagd in den Forſtrevieren unſeres regierenden
rafen ſtatt, zu welcher außer anderen hohen Gäſten auch der Her

zog von Anhalt ſein Erſcheinen zugeſagt hat.
S Von der Elbe, 11. December. Jn Mellnbach erlegte

geſtern Abend ein paffionirter Jagdliebhaber einen feiſten Haſen.Cr ſteckte denſelben in ſeine Jagdiaſhe ohne dieſe feauone en.

Jn der Nähe ſeines Wohnortes tritt er auf einen Augenblick bei
Seite. Er legt die Taſche von ſich an einen Baum, hinter welchem
ſich ein junger Burſche et hält. Der hat, da ihm der Haſen
beſitzer den Rücken zuwendet, nichts Eiligeres zu thun, als den
ſchmackhaften Jnhalt ſich anzueignen und damit zu entfliehen. Doch
lange währte ſeine Freude nicht denn kaum hatte er ſein Gehöft
betret. n. als der momentan abweſend geweſene Hund des Beſtohle
nen ebenfalls ankommt, den jungen Mann von hinten packt, ihm
den Haſen abnimmt und damit freudig zu ſeinem Herrn zurückkehrt.Die Ehefrau des Oekonomen gieſeerter in Gielersdorf fand
geſtern beim Ausnehmen eines geſchlachteten Huhns in deſſen Magen
eine Haarnadel und zwei kleine Knöpfe. Wohl kann ſich das Huhn
unter dieſen Umſtänden nicht befunden haben, denn ſeit acht Tagen
hatte es das beſte Futter verſchmäht, was die Befitzerin veranlaſſte,
daſſelbe zu ſchlachten. Beim Fangen eines Bibers iſt im letzteren
Orte ein Knabe dadurch um's Leben gekommen, daß er auf den vom
Biber angefrefſenen Baum kletterte, herunterſtürzte und das Genick
brach. Daneben fand man eine Biberfamilie, die einen Neubau
u zwei Stockwerken, 3 Meter breit und 1 Meter hoch, aufgeführt
atten.

J Nordhauſen, den 11. Decbr. (Eine große Anzahl
Jäger) verſammelte ſich geſtern Abend im Saale der Brauerei
von Wiegand Roer hier, um die von dem Oeconomen H. Sages
in Zorge erfundene Jagdlaterne, worüber ich am 8. d. Mts. ſchrieb,
zu erproben. Die Verſuche fielen ſehr günſtig aus. Das Sommer-
theater wurde als Wald fingirt auf der Bühne befand ſich eine
Scheibe, die eine Wildſau darftellte. Die Laterne wurde mittelſt
Epaulette auf die linke Schulter geſchnallt und nun mit der
Büchſe im Arm auf den Anſtand gegangen. Ein Ruck an der
Schnur, und die Laterne, ſich entzündend, warf, indem die Thür
nach rechts hin aufſprang, ein weithin ſtrahlendes Magneſiumlicht,
außerdem brannte darin eine Petroleumflamme. Von den auf die
Sau abgegebenen 35 Schüſſen (das Ziel war weit geſteckt) waren
23 De 9 hatten verwundet und 3 waren fehl gegangen. Es
iſt zweifellos, daß die Sages'ſche Erfindung in der geſammten
Jägerwelt Epoche machen wird.

Tee Nordhauſen 10. December. (Verſetzung in den
Adelſtand.) Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſind zwei Söhne
eines hieſigen Bürgers, des Agenten Boetticher, der Haupt-mann und Compagnie Chef im Seebattaillon Auguſt Wilhelm

Theodor Boetticher und der Premier- Lieutenant im 2. Rheiniſchen
Infanterie Regiment Nr. 28, Chriſtian Friedrich Traugott
Boetticher, in den Adelſtand verſetzt worden. Die Familie hätte
bereits früher dem Adelſtande angehört, ſpäter jedoch den Adel
abgelegt, der nun den beiden Offizieren wieder verliehen worden iſt.

S Erfurr, 11. December. (Luther Denkmal.) Es iſt
unſern Leſern aus früheren Berichten, vielleicht auch aus eigener
Anſchaüung bekannt, daß auf den Wandgemälden im Feſtſaale des
hieſigen Rathhauſes der große Reformator Luther, der größte Sohn
der Erfurter Hochſchule, nicht auf einem beſonderen Bilde, ſondern
nur als Repräſentant der theologiſchen Facultät, zu deren Lehrern
er nicht gehörte, zur Darſtellung gekommen iſt. Dieſer Umſtand
hat, wie nicht allgemein bekannt ſein dürfte, die erſte Auregung zur
Bildung eines Comités am hieſigen Orte gegeben, das ſich die Auf

geſtellt, durch Errichtung eines Luther- Denkmals in unſerer
ſtadt jene oſſene Lücke auszufüllen. Das unbeſtrittene Verdienſt,

dieſe Angelegenheit in weiteren Kreiſen angeregt und gefördert zu
haben, gebührt dem durch ſeine Beſtrebungen um Hebung der evan
geliſchen Mittelpartei weit über unſere Stadt hinaus bekannten
Paſtor Baerwintel. Es iſt den Bemühungen des unter ſeinem
Vorſitz unermüdlich thätigen Comités vornehmlich zu danken, daß
die Sammlungen in Stadt und Land ſo reichliche Beträge ergeben
haben, daß dem im vorigen Jahre veranſtalteten Luther-Bazar ſo
überaus reiche Geſchenke von Nah und Fern zugefloſſen ſind, daß
die angeſehenſten Damen unſerer Stadt ſich ſelbſt an die Spitze des
Luther-Bazars geſtellt und das Arrangement und den Verkauf der
Geſchenke mit feinſtem Geſchmack und größter Liebenswürdigkeit be-
wirkt haben und daß endlich der Evangeliſche Oberkirchenrath die
Genehmigung zur Abhaltung einer Kirchen-Collecte in unſerer Prvp-
vinz für dieſen Zweck ertheilt hat. Der bisherige Ertrag aus den
Sammlungen und dem Luther-Bazar beläuft ſich zwar bereits auf
die anſehnliche Summe von ca. 20000 dieſelbe reicht indeſſen
bei Weitem nicht aus zu einem des großen Reformators würdigen Dent-
male. Es war nun vor einiger Zeit ongeregt worden, das Luther-
Denkmal mit einem monumentalen Brunnen zu verbinden, für
welch' letzteren Zweck, der hieſige VerſchönerungsVerein aus Samm-
lungen und durch Zuſchuß der Städtbehörden bereits eine namhafte
Summe verzinslich angelegt hat. Die von einem hervorragenden
hieſigen Künſtler angefertigte Skizze für einen monumentalen Brun-

theilen die geg

nen in Wgrindung mit dem Luther- Denkmal fand in den maß-
gebenden Kreiſen zwar lebhaften Beifall hinſichtlich der geſchmack
vollen Anlage, das Luther- Comité und der Vorſtand des hieſigen
Verſchönerungs Vereins haben indeſſen i Verbindung, wie wir
hören, aus äſthetiſchen und rechtlichen Bedenken abgelehnt. Wir

e et Luna vgrgrn Gründe in vollemmfange und ſind der An aß durch dasviel n in de ze kommt und daß e dadurch hervor
erne Unruhe dem ernſten Character unſeres großen Denkers8 n väde von
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e na en t. theilen auch di
ugen für das Luth enkmal und den monumentalen Brunnen getrennt vorgenommen a und da insbeſondere

auch ünſere katholiſchen Mitbürger zu dem mbnumentalen Brunnen
beigetragen haben, die eingegangenen Beträge auch ihrer Beſtim
mung gemäß verwendet werden müſſen. Wir freuen uns dieſes BeGige aber auch aus dem Grunde, weil unſere Stadt durch die
Errichtung des Luther- Denkmals und des monumentalen Brunnens
eine doppelte Zierde erhalten wird. Was die Platzfrage betrifft, ſo
iſt, wie wir hören, weder für das r noch für den
monumentalen Brunnen bis jetzt eine Ent gelnng getroffen wor
den. Es iſt dies unſeres Erachtens auch ganz richtig, da die Platz
frage weſentlich abhängt von der Größe und äußeren Ausſtattung,
welche Denkmal und Brunnen erhalten ſollen. An Plätzen fehlt es
ja in Erfurt nicht. Für das Luther- Denkmal würden wir einen
mehr ruhig gelegenen Platz, vielleicht in der Nähe einer Kirche, den
in Vorſchlag gebrachten Plätzen auf dem mit ſeinem bt
räuſchvollen Leben und Treiben vorziehen. ir werden auf die
Platzfrage zurückkommen, ſobald dieſelbe ſpruchreif iſt. Zunächſt
handelt es ſich darum, daß die erforderlichen Mittel beſchafft werden
und da iſt namentlich für das Luther- Denkmal noch viel zu thun.
Wir richten daher an das Comité für das Luther- Denkmal die
dringende Bitte, zur weiteren Beſchaffung von Geldmitteln recht
bald einen Luther-Verein mit mäßigen Beiträgen ins Leben zu
rufen und einen Cyclus von Vorträgen zu veranſtalten, deren Er
trag dem Fond für das Luther- Denkmal zu Gute kommen würde.

N. Erfurt, 11, December. (Ausſtellungen. Strafkammer.)
Die Gebäude und Pavillons der vorjährigen Halliſchen d Mae
Ausſtellung ſollen im Laufe des nächſten Jahres zum zweiten Male
als Ausſtellungshallen benutzt werden. Nach Abbruch in Halle
wurden dieſelben durch die Beſißer der hieſigen Dampfbierbrauerei
Gebrüder Scheidig käuflich erworben und auf der ſogenannten ehe
maligen Auenſchanze zu eleganten Reſtaurationslocalitäten ausge
baut. Nach Fertigſtellung von Parkanlagen c. auf den angrenzen
den Grundſtücken welche von obiger Firma gleichfalls erworben
wurden, beabſichtigt man dieſelben zu einem ähnlichen Etabliſſement
wie den Leipziger Glaspalaſt einzurichten. Nach einem Mitte
vergangener Woche gefaßten Beſchluß ſämmtlicher hieſiger Kunſt
und Handersgärtnereibeſitzer ſoll im nächſten Frühſommer in Erfurt
eine großartige internationale Roſenausſtellung ſtattfinden. Als
Ausſtellungslocal iſt obiges Etabliſſement, als am beſten hierzu ge
eignet in Ausſicht genommen. Die einleitenden Schritte ſind be-
reits gethan und wird das Comité in den nächſten Tagen beſtimmt
werden. Wie bereits gemeldet, wurde Ende October er. durch die
hieſige Strafkammer der Handarbeiter S. aus Erfurt wegen Vor
nahme unzüchtiger Handlungen an Kindern zu 5 Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Jn der vorgeſtrigen Sitzung wurde dem S. wegen
gleichen Verbrechens in 2 Fällen noch nachträglich 1 Jahr Zuchthaus
zudictirt.

7 Pößzneck, 11. December. (Concurs. Poſtaliſches.)
Unſere Stadt iſt gegenwärtig in nicht geringer Aufregung. Die
hieſige renozuirte Firma Fränkel u. Co. hat am 6. d. Mts. ihre
Zahlungen plötzlich eingeſtellt. Eine ganze Anzahl hieſiger Flanell-
fabrikanten, darunter auch kleinere Geſchäftsleute, verlieren ganz
bedeutende Poſten. Ohnlängſt habe ich Jhnen berichtet, daß eine
Petition hieſiger Bürger in der Poſthausangelegen heit an den
Staatsſecretair Stephan gerichtet werden ſolle. Dieſelbe iſt abge
gangen und den Petenten darauf alsbald der Beſcheid geworden, daß
noch nachträglich der Neubau des hieſigen Poſtgebäudes in den
Reichshaushaltsetat für 1883 aufgenommen worden ſei. Darob
große Freude.

n Aus Thüringen. (Rückgang von Städten.
Frevel gegen die Poſt.) Nicht alle Städte vergrößern ſich;
manche, namentlich Landſtädte, kommen immer mehr zurück. Ein
Beiſpiel dafür giebt Lobenſtein in Reuß z. B. Die Einwohner-
zahl iſt in den letzten dreißig Jahren um mehr als 1000 zurückge-
gangen und beträgt jetzt nicht mehr ganz 3000. Alſo über 2590
Verluſt. Hoffentlich bringt die dort erhoffte Eiſenbahn Reuth-
Lobenſtein der Stadt wieder einen neuen Aufſchwung. Nachdem
in den Briefkaſten am Poſthauſe in Rudolſtadt bereits vor
einiger Zeit Waſſer gegoſſen worden iſt, wurde Ende voriger Woche
von frevelhafter Hand wiederum und diesmal eine ätzende
Flüſſigkeit in denſelben geſchüttet, durch welche die einliegen-
den Briefſchaften ſtark beſchädigt und die meiſten Briefe zur
Weiterſendung unbrauchbar gemacht worden ſind. Hoffentlich
gelingt es, den Thäter zu ermitteln und exemplariſch zu beſtrafen.
Erfreulicher Weiſe kommt ſolche Rohheit wenig vor.

y Gotha, 11. December. (Todesfall. Leichenver-
brennung.) Abermals hat unſer Land durch den Tod eines hoch-
geſtellten und hochverehrten Mannes einen ſchweren Verluſt erlitten,
indem dieſer Tage der Herzogl. Sächſ. Geheime Rath Samwer
ſeinen langen Leiden erlegen iſt, ein Mann von reichem Wiſſen und
edlem Charakter der durch treueſte Anhänglichkeit und Pflichter-
füliung die Huld lohnte, mit welcher unſer hochſinniger Landesfürſt
den ſeiner Zeit aus ſeinem Vaterlande Schleswig Holſtein Ver
triebenen inſt auf ſeinen hohen Poſten berufen hatte. Als 99.
Leichenverbrennung erfolgte hier am Sonnabend die Feuerbeſtattung
des kaiferl. ruſſiſchen Hofrathes v. Schreiber aus Lübeck, welcher

ßende Waſſer zu

n als 100. die Feuerbeſtattung einer Kinderleiche aus Dresden
olgte x

y (Statiſtiſches.) Man ſchreibt uns Die Staſtiſtik iſt bekanntlich eines der ergiebigſten e der offene r
waltung und t ch dieſel
mannigfachſten Gegenſtänden. So iſt
ſtatiſtiſche Aufnahme des Standes der anal und Küſten
ſchifffahrt bezügl. der Fahrzeuge über 200 Centner Tragfähigkeit
angeordnet; die bezügl. Ermittelungen welche 33 directe Befragung angeſtellt werden werden ſich zunächſt au Feſtſtellung
des Staats, der frrrn rc. erſtrecken zu degen der Eigenthümer
des a gehört. Hieran ſchließen ſich Fragen über die Art

e in ne rer heit mit den
etzt auf eine regelmät 4 an

des Fahrzeuges, ob Dampfer Segelſchiff c. Tragfähigkeit, Tief-gang Größe und Laderaum. Ferner wird feſtge es vait
der Schiffe das Jahr der Erbauung und die Strecken, welche die
einzelnen Fahrzeuge befahren. Bei Dampfſchiffen enthält dieFragekarte noch Angaben über die itnnnfthice aeg Pferte

räften und die Fahrgeſchwindigkeit.
Berichtigung Jn der Beilage zu Nr. 260 unſerer Zeit

ung berichteten wir in einer Correſpondenz aus Delitzſch über einen
daſelbſt von dem Maurer l Exceß. ir werden
nun von dem Genannten zu der Mittheilung aufgefordert, daß die
betr. Notiz auf unwahren Angaben beruht.

Vermiſchtes.
[(Eine merkwürdige Krankheit.]) Der „Manufakturer

and Builder“ beſchreibt eine ſonderbare Krankheit, welche in den
Chromfabriken, insbeſondere bei Erzeugung des Bichromates von
Potaſche, nicht ſelten iſt. Das Uebel hat eine eigenthümliche
Wirkung auf die Naſe und manifeſtirt ſich auch ausſchließlich auf
der Naſenſcheidewand. Dort bildet ſich ein kleines Loch welches
ſich ſo lange vergrößert, bis dieſer Theil mit Ausnahme der un
terſten Partie gänzlich verſchwunden iſt, ſo daß der oberflächliche
Beobachter nichts Auffälliges bemerkt, als etwa eine kleine Ein
ſtülpung an der Naſe. Sobald die Naſenſcheidewand zerſtört iſt,
ſcheint der Krankheitsprozeß beendet, und weder Lungen noch Ath-
mungewerkzeuge oder Kehle werden auch nur im Mindeſten ange
griffen. Einige Arbeiter in den Chromfabriken von Rußland ſind
jedoch ſchon ſeit mehr als zehn Jahren in Verwendung, ohne von
dieſer Krankheit behelligt zu werden, während ſich bei anderen das
Loch in der Naſe ſchon nach einem Monat einſtellt. Die erſten
Symptome beſtehen in einem leichten Jucken, worauf eine ſchmerz-
loſe Blutung folgt, wie überhaupt der ganze Zerſtörungsprozeß
vollſtändig ſchmerzlos iſt. Daß dem Uebel mehr als individuelle
Dispoſition zu Grunde liezt, iſt dadurch erwieſen, daß mehr als
50 pCt. der Arbeiter zerſtörte Naſenſcheidewände haben.

Gefälſchte Alterthümer.] Es iſt bekannt, daß antike
Möbel, zwei oder dreihundert Jahre alt, jedes Jahr in großen
Mengen von Denjenigen ans Tageslicht gebracht werden, die ſich
auf das Geſchäft verlegen. Alte Uhren, alte Toiletten, alte Bett
ſtellen, auch wenn erſt geſtern gearbeitete, haben großen Werth in
den Augen Vieler, die ſich mit einem alterthümlichen Aeußern be-
gnügen. Jetzt ſchwärmt man für wurmſtichige Möbel. Derar-
tige Stücke werden durch ein paar Schüſſe Schrot leicht herge-
ſtellt. Alte Häuſer die eingeriſſen werden liefern das wurm-
ſtichige Holz, aus welchem Möbel, die von Philipp von Spanien
gebraucht wurden gemacht werden. Frankreich erzeugt altes
Rouen und Sèévres Porzellan in Maſſen Limoge Emall iſt
reichlich vertreten. Das neue faſt Alles iſt neu) wird einen Mo-
nat in feuchte Erde gelegt und dann je nach Bedürfniß des Köufers
300 oder 400 Jahre zurückdatirt. Jm Alter hat er das Ausſu-
chen. Die berühmten Stücke aus der Zeit Heiurich's II. werden
das ganze Jahr fabrizirt. Mit Fluorwaſſerſtoffſäure behandelt,
werden ſie in kurzer Zeit antik.

Kivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 9. December 1882.

Aufgeboten: Der Holzhändler L. M. Vogler, Halle, und H.
A. Dietrich, Merſeburg. Der Handarbeiter C. F. Theil, Halle
und H. Stürze, Mücheln. Der Fabrikarbeiter C. E. Bobach,
Quetz, und M. A. Mattick, Zinna.

Etzeſchliezungen: Der Kupferſchmied A. Lippert, große Wall-
ſtraße 42, und A Kriehmig kleine Brauhausgaſſe 7. Der pract.
Arzt Dr. med. E. Fürſtenheim, Berlin, und D. Preßler, Wörm-
litzerſtraße 2. Der Handarbeiter E. Lachera und S. Lachmann,
Weingärten 18.

Gevboren: Dem Handarbeiter J. Wieſner ein Sohn, Lud-
wigsſtraße 7. Dem Schmiedemeiſter L. Götze ein Sohn, Land-
wehrſtraße 8/9. Dem Tiſchler G. Küßner eine Tochter, große
Klausſtraße 17. Dem Kaufmann F. Unger eine Tochter, alter
Markt 21. Dem Handarbeiter A Henze ein Sohn, alter
Markt 30. Unehel Zwillings-Töchter, Entbindungs-Jnſtitut.
Dem Kupferſchmied E. Wolf ein Sohn, Steinweg 272. Zwei
unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Tiſchler F. Wittſchonke Sohn Paul, 3 Jahr
8 Monat 10 Tage, Lungenlahmung, Parkſtraße 22. Eine unehel

So kombinirt das Kind auch im Märchen, und die Beweg-
lichkeit und Verknüpfbarkeit ſeiner Vorſtellungen wird durch
daſſelbe unendlich vielſeitiger, und gerade das Ungewöhnliche
und Wunderbare der Verbindung von Vorſtellungen übt auf
das Kind eine ſo bédeutende Anziehungskraft aus.

Es iſt wohl klar, daß mit dieſem Standpunkte, welcher
Märchen als Phantaſieſpiele bezeichnet, zugleich ausgeſpro-
chen iſt, daß dieſe Dinge nicht als Lernſtoff zu behandeln ſind
und daß ſie auch bei Kindern, welche bereits zur Schule gehen,
als eine bildend und erziehlich wirkende Unterhaltung
und Erholung dienen ſollen.

Den kleinen Kindern erzählt man, ſobald ſie eine Er
zählung überhaupt feſſelt. Eine große Auswahl iſt durchaus
nicht nöthig; denn ſie hören lange Zeit und gerne immer und
immer wieder dieſelbe Geſchichte ſie ſind geradezu unerſätt-
lich darin, auch wenn ſie alles in der Geſchichte ganz genau
kennen, ſo daß ſie jede kleine Abweichung ſofort bemerken.
Es iſt hierbei nicht nöthig, daß die Kleinen alles verſtehen;
denn was verſtehen die ganz Kleinen überhaupt?

Das Erzählen ſelbſt iſt an ſich nicht ſchwer, aber lehren,
läßt es ſich kaum. Manche Kinderwärterin weiß es beſſer
zu machen, als mancher Lehrer. Vorleſen eignet ſich aber
für kleine Kinder ganz und gar nicht; es iſt für ſie viel zu
hoch, und recht vorleſen iſt außerdem eine viel größere Kunſt
als das einfache Erzählen.

Sind die Kinder ſo weit fortgeſchritten, daß ſie leſen
können, ſo ſollen ſie auch Märchen leſen dürfen. Es iſt dies
Leſen von Märchen eine gute Uebung im Feſthalten der Kinder
bei einer Beſchäftigung, auch geſchieht dieſe Leſeübung zu-
gleich mit Luſt und Liebe und aus freier Wahl.

„Wer aber einem Kinde die Märchenfreude gründlich
verleiden will, der braucht nur erſtlich die einfache Erzählung
mit Anmerkungen zu unterbrechen, mit Aus und Einlegungen
zu garniren und mit einer Brühe von Nutzanwendungen zu
übergießen. Er examinire über die Moral, die darin ſteckt;
er nöthige das Kind, das ihm vorerzählte Märchen wieder
zu erzählen, und wenn das noch nicht genügt, ſo verlange er,
daß es mit anderen Worten wieder erzählt werde, und was
der unleidlichen pedantiſchen Schulkünſte mehr ſind.“
Kinder empfinden es als ganz unnatürlich, wenn ſie dem, wel-
cher ihnen ein Märchen erzählt hat, es wieder erzählen ſollen.

Fenelon hat ganz recht, wenn er ſagt: „Hat ein Kind nur
erſt einige Leichtigkeit im Sprechen, ſo wird es Geſchichten,
die ihm beſondere Freude machen, gerne ſolchen wieder er
zählen, welche es liebt, und von ſolchen es glaubt, daß ſie die
Geſchichte noch nicht kennen. Aber gebotene Wiederholungen.
auf welche die Kinder nicht von ſelbſt verfallen, genieren ſie
und rauben ihnen das Vergnügen.“ Der Mutterwitz verlangt
auch dergleichen nicht, nur der Aberwitz mancher Schullehrer
iſt darauf verfallen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man je nach der individuellen
Veranlagung des Kindes im Erzählen vorſichtig und zurück-
haltend verfahren, nicht Furcht und Schauder erregen, über-
haupt alles vermeiden muß, was das Kind unnatürlich auf-
regt; weiſes Maßhalten iſt auch hier oberſter Grundſatz.

Manchem der geehrten Leſer dürfte es nicht unerwünſcht
ſein, wenn wir hier eine angemeſſene Auswahl von Märchen-
Sammlungen aufführen, die von bewährten Pädagogen als
für die Kinder geeignet bezeichnet werden.

Jn erſter Linie ſind zu neunen „Kinder- und Haus
märchen; geſammelt von den Gebrüdern Grimm.“ Es
iſt dies Buch das eigentliche Schatzkäſtlein deutſcher Volks
märchen für Kinder. Es giebt, was von Märchen im deutſchen
Volke lebt, und was die Kinder deſſelben nicht müde werden
ſich zu erzählen, mögen ſie es mit Ausſchuß einiger nicht ge
eigneten Stücke leſen.

Aus der Volksmärchen-Sammlung von Muſäus hat
Franz Hoffmann in „Deutſche Volksmärchen nach Muſäus,“
in Stuttgart erſchienen, das für die Jugend Geeignete zu-
ſammengeſtellt.

Familienähnlichkeit mit der Grimmſchen Sammlung haben
die „Märchen und Jugenderinnerungen von E. M. Arndt,“
2 Bände, Berlin bei G. Reimer. Jhren Urſprung haben
ſie in Arndt's Heimathlande, auf Rügen, ſowie in Schweden
und Norddeutſchland. Eine Anzahl des zweiten Theils ſind
im pommerſchen Plattdeutſch erzählt.

Mit 70 Holzſchnitten und 4 Buntbildern.

Aehnliches wie die Gebrüder Grimm hat ferner Ludwig
Bechſtein geſammelt; vieles davon iſt ſüddeutſchen Urſprunges.
Die Sprache weiſt nach Schwaben und iſt voll Humor. Für

L. Bechſtein,“ 41. Aufl. Leipzig 1881.

Auch die Märchen der „Tauſend und eine Nacht,“
aus dem Morgenlande ſtammend, ſind uns zugänglich ge-
worden. Sie ſind voll Phantaſie, Humor und ſinnlicher Pracht.
Was für die Jugend brauchbar iſt, findet ſich zuſammenge-
tragen in der Sammlung: „Die ſchönſten und lehrreichſten
Märchen und Erzählungen aus Tauſend und eine Nacht für
die Jugend beiderlei Geſchlechts, ausgewählt von Heinrich
Rebau,“ Reutlingen. Ferner ſind von der Jugendſchrift-
ſtellerin Roſa Petzel (Martin Claudius) herauszegeben
„Tauſend und eine Nacht Märchenſchatz aus Tauſend
und eine Nacht. Berlin bei L. Rauch. 18. Aufl. 1881.
Auch iſt zu empfehlen die Ausgabe von Hofmann, Friedr.
„Tauſend und eine Nacht“ für die Jugend bearbeitet von
Lauckhard, weiland großherzoglichſächſiſcher Oberſchulrath.

Leipzig, Abel.

3 M. 3. Aufl. 1881.
Eine Sammlung von 14 Märchen, 2 Grimm ſche, andere

von Hauff, Brentano, Muſäus ec., für die Jugend paſſend
bearbeitet, liegt vor im „Buch deutſcher Märchen für Schule
und Haus,“ geſammelt von Ferd. Schmidt. 1880. 3. Auſl.
Berlin bei A. Hagk.

Von Märchen Dichtern dürften zu empfehlen ſein
„Märchen von F. von Woringen.“ Berlin 1854 bei
Decker. Wir haben da ſechs recht hübſche Märchen für
Kinder; ſie ſind gar ſinnig erfunden; die Sprache iſt überall

ind und anmuthig.
kine gewiſſe Gattung von Märchen könnte man Salon

märchen nennen. Meiſter iſt darin Anderſen. Was ſich
beſonders für Kinder eignet, findet ſich in „H. C. Anderſens
ausgewählte Märchen für die Jugend.“ 18. Aufl. Leipzig 1874.

Von Märchen Dichtern haben Ludwig Tieck und
Friedr. Fouqué große Namen, doch ſind ihre Dichtungen
nicht für Kinder geſchrieben. Auch die Märchen von Wilh.
Hauff und Clemens Brentano konnten in ihrer Ge
ſammtheit eine Lieblingslectüre der Kinder nicht werden.

Was neben dieſen bedeutendſten MärchenDichtern andere
Jngendſchriftſteller, namentlich auch Frauen, in neuerer Zeit
producirt haben, „iſt zum Theil gut gemeint, meiſt aber nur

ein Zuckerwerk für die Kinder, oſt bloße Träume.“ Großen
die Jngend geeignet iſt „Neues deutſches Märchenbuch von Nutzen auf dem Gebiete der Jugendlectüre haben ſie nicht
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Fremdeuliſte.

An Wrurg n W bis u Gutsadt urg. Rechtsanwalt Werner a. Naumburg. Gutsg. Otto a. Heldeber, Fabrikant Reinhardt a. Würzburg.
Fabrikbeſitzer Richter m. Sohn a Wettin Concertſängerin Valeria
p. Jaſinska a rſchau Concertſängerin Martha Rückward a.
Berlin. Kammerherr e a. Berlin. Frau Warburg m. Sohn
z Hamburg. Stud. med. Feller a. Leipzig. Rittergutsbeſ. Maquet
a Brackſtedt. Die Kaufl. Speyer, Manaße, Jahn, Benſchner u.
Wiener a, Berlin, Lewy a. Berlin Drewenſtedt a Braunſchweig,
Reiche u. Fleury a. Paris, Leroy a. Lille, Fentſcher a. London,

Grubenbeſitzer Stecher m. Gem. a. Stedten.
tier von Eichel-Streiber a, Eiſenach. Rentier Goraynoff a.

a.e pt. Zürich. Die Kaufl. Albert a. Cöln, Lange a. Berlin,
Keineck u. Schwarz a. Hanau, Deutſch a Berlin, Berger a. Frank
furt, Dittmar a. Bremen. Oekonom Brömer a Braak. Verwalter
Hentert a Halle ilW. Rentier Sonntag a. Cöln. Director Große
a. Magdeburg. Fabrikant Henze a. Mainz.

Goldner Ring. Die Kaufl. Müller a. Berlin, Hoffmann a.
lauen, Angell a. Berlin, Döring a. Leipzig, Ledermann a. Prag,

midt u. Haſendahl a. Cöln, Eckersdorff a. Breslau, Falke m.
Gem. a. Magdeburg, Müller a. Gießen, Hirſchberg a. Berlin, Thiel
a. Coln. Paſtor Pätz a. Gr.-Quenſtedt. Fabrikant Kadiſch a. Berlin.

abrikant Schmidt a. Cottbus. Grubenbeſ. Tſchirge a. Außig ilB.
Tip er Burgmann a. Liegnitz. Stud. Wagner a Jena. Fabrikant

Barve a. Amſterdam. HinGoldene Kugel. Frau Jordan m. Fam. a. Altenau i Harz.
Bergwerkdirektor Käferſtein a. Guben. Ober Jnſpector Laßwitz a.
Berlin. Director Schwabach m. Tochter a. Liebenwerda. Frau
Hertram m. Sohn a. Naumburg. Oekonom Wolff u. Rentier
Schlüter a. Witzenhauſen. Jnſpecior Colter a. Berlin. Ingenieur
Hraber a. Crimmitſchau. Ingenieur Krog a. London. Die Kaufl.
Folbracht a. Gotha, Stein a. Weener, Löſer a. Gotha, Suber a.
Hruchſal, Nicolai a. Cottbus, Drenkmann a. Magdeburg, Staſel a.
Verlin, Borintzky a. Hannover Selle a. Nordhauſen Richter a.
Prag, Kaufmann a. Hannover Geiſt a. Barmen, Schrödter a.
Konitz, Buchmann a. Arnsberg, Neuß a. Berlin. Fabrikant Haslau
a. Berlin.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 12. December 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 158--170 feinſter bis
83 feuchter 135--150. Roggen 1000 Kilo 142--150 A.

feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 150--165 Chevalier 170-180 extrafeine bis 190
Auswuchswaare 115 122 Gerſtenmalz 50 Kilo prima
15 beregnet 13.75--14,2. Hafer 1000 Kilo 130 140.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen gute trockne Waare bis 230
bez. abfallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25.

Mais 1000 Kilo Donau 150 154.4. Stärke 50 Kilo 20
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt. Kartoffel 52 Rüben
o. Angeb. Rüböl 50 Kilo 32,50 bez. Solaröl 50 Kilo
9,50--9,75 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30

Futtermehl 50 Kilo 7,50 Kleie Roggen 50 Kilo
5 W ne 4 Weizengrieskleie 4- 425Oelkuchen 50 Kils locd Termine

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a'S., den 12. December 1882

Der Markt verlief ruhig und wurde bezahlt
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177--183 feinſter

186 mittlere Waare 156--174 geringere 127—-154
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 147— 150 ausge-

wachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150-- 153 beſſere 159- 168 feine und Chevalier 170
174 ausgewachſene 105--135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 84— 92 Victsria-Erbſen p. 12 Säcke A 90 Kilo
br. 204--234 geringe unter Notiz Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto 240—-246 Rübfſfen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto 225--228 Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do.
amerikan fehlt. Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 12. December 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schick. Maſchineuſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock
Hieſiges Heu 4,50--5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

—4 pr. dito.

Viehmüärkte.

Berlin, 11. Dezember. Städtiſcher Central-Viehhof. (Amt-
licher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2927 Rinder,
9058 Schweine, 962 Kälber, 3147 Hammel. Rinder konnten nur
in beſter Waare, die wenig vertreten war, den vorwöchentlichen Preis
halten, geringere Qualitäten waren zu reichlich am Platz und gingen
bei recht zögerndem Geſchäft durchweg um ca. 2 zurück. Ia. er-
zielte 58-—61, beſte bis 65, Ila. 48-52, IIIa. 42 44, IVa. 3640
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Auch für Schweine verlief das Ge
ſchäft recht flau da der Auftrieb zu ſtark und aus Hamburg ſinkende
Preiſe gemeldet waren. Bezahlt wurden: für beſte Mecklenburger
ca. 55 bei 40 Pfd. pr. Stück Tarag Pommern und gute Land-
ſchweine 52—53, Senger 46--48, Ruſſen 46-50, Serben 5254
pr. 100 Pfd. und 20 Tara, Bakonier 56--58 .4 bei 40-45 Ppfd.
pr. Stück Tara. Kälber wurden bei ruhigem Geſchäft in nicht
zu langer Zeit geräumt und ſür Ia. 56-62, II a. 36-48 Pf. pr.
1 Pfd. Schlachtgewicht erreicht. Auch für Hammel verlief der

„„x»-„x—— v mZm=z2——

Markt lebhaft und zu anziehenden Preiſen da der Auftrieb ein
geringer war. Ia. erzielte 55-757 beſte Lämmer bis 62, II a.
47--52 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Markktberichte. bBerlin, 11. December. (Butter- Bericht von Gebr.
Lehmann Co. NW., Luiſen-Straße 34.) Da die Einliefer
ungen von friſcher Ruſtikal- Waare zum 100 und 110 z Ausſtich
und derjenigen feinen Gattungen, die ſich dem Preiſe und der Qua
lität nach zu dem, überwiegend begehrten 120 Verkauf eignen,

vecht klein waren, ſo bildete ſich die in der Woche vorher dafür be
ſtandene Kaufluſt zu lebhaftem Begehr aus. Es wurden für nicht
fehlerhafte Sachen höhere Preiſe gern bewilligt. Jn dem feineren
reſp. theureren Genre verlief das Geſchäft normal; Ab und Zu
gang hielten ſich die Waage und Preiſe blieben unverändert. Wir
notiren, Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinſte Mecklenburger,
Vorpommerſche und. Holſteiner 1I5--122, Mittelſorten 110 113,
Sahnenbutter von Domänen Meiereien und Molkereigenaſſen
ſchaften 108--112, feine 113--118, vereinzelt 120-—-125, abweichende
100--105 Landbutter: Pommerſche 95-—-98, Hofbutter 100--105,
Netzbrücher 100--103, Oſt und Weſtpreußiſche 90——93, Hofbutter 95
bis 98, Schleſiſche 93--95, feine 98-102, Elbinger 93-—95, Bayriſche
88-90, Gebirgsbutter 93-95. Oſtfrieſiſche 113, Thüringer 110--112,
Heſſiſche 110--112 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 80—83

erlin, 10. Dezember. (Original-Wochen- Bericht über Kartoffel
Stärke) und Weizenfabrikate, Syrup, von Max Sabersky.)
euchte, reingewaſchene Kartoffel-Stärke, bekannte Konditionen Mart

15,50-—, Ia. Stärke, trockene Mk. 26,50,--27,00, Ia. do. do. Mk. 22,00
bis 23,00, Ia. Stärkemehl Mark 27,00--28,00, IIa. do. Mark 22,00
bis 25,00, Ia. Weizenſtärke, großſtückige, Halleſche und Schleſiſche
Mark 41--42, Ia. Weizenſtärke, kleinſtückige Mark 36——38, Reis-
Strahlenſtärke M. 45,50, Reis-Stückenſtärke, M. 42—43,00, Schabe-
ſtärke M. 35— 36, Capilair Syrup M. 34--35,50 do. Export Mark
34,50, gelber Syrup Ia. Mark 30,00-—30,50, Traubenzucker, Capilair
Mk. 31 bis do. gelber Ia. Mk. 29,50-30, Bier-Couleur Mk. 40,
RumCouleur Mark 40--41, Dextrin, gelb und weiß M. 38-40.
Die Preiſe verſtehen ſich per 100 Kilo, bei Abnahme von min-
deſtens 10,000 Kilo.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. December.

Die Wetterlage über Europa hat ſich im Allgemeinen weſent-
lich nicht verändert. Bei gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und
meiſt ſchwacher Luftbewegung aus variabler Richtung dauert über
Centraleuropa das trübe, vielfach neblige Wetter mit geringen
Schneefällen fort. Ueber Oſtfrankreich und Weſtdeutſchland herrſcht
noch leichter Froſt. Dagegen die Oſthälfte Deutſchlands, der
äußerſte Nordoſten ausgenomnmen, iſt froſtfrei. Jn Krakau iſt die
Temperatur um 9, in errmannſtadt um 12 Grad geſtiegen. Kla-
genfurt und Trieſt hatten geſtern Gewitter mit Regengüſſen und
Hagelfällen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg Hamburg 2,
Memel 0, Parié 2 Karlsruhe 1, München 1, Leipzig I,
Berlin 2

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Feilenhauerlehrling Karl Ritter hier, ge

bürtig aus Ohrdruff, welcher flüchtig iſt, iſt die Unrerſu chungshaft wege
Diebſtahls und Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängni
zu Halle abzuliefern.

Halle a S., ven 6. December 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von r.Beſchreibung. Alter: 16 Jahre, Statur: ſchlank, Haare blond,
Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich, Zähne: Augenzähne
vorſtehend.

mit Tuchſchirm, ſchwarz und weißſeidenes Shawltuch.

R 7Bitte.
liegt wieder voll.

möchten, daß Weihnachten iſt, das Feſt,

mir vertrauet werden wird,
ſtände, ſoll wohl verwendet werden.

Das Weihnachtsfeſt iſt vor der Thür, und das ſtädtiſche Krankenhaus
So klopfe ich abermals an die Pforte der Liebe, welche

nimmer aufhört, und bitte um ein Scherflein für die armen Kranken, die,
ß von ihren Angehörigen fern und voller Schmerzen, doch auch gern wiſſen

wo die ewige Liebe die Menſchen
auch lieben lehrt und geben und mit heimlicher Wohlthat überraſchen. Was

es ſei nun baar Geld oder Bekleidungsgegen-
Jch habe die gute Zuverſicht, daß ich

auch dies Mal nicht vergeblich für meine armen Kranken bettele, und wünſche
ſchon zum Voraus jedem fröhlichen Geber Gottes reichſte Vergeltung.

R. Rietschmanm,1 J z foltoe F J 5 r 9 e e WKleidung: dunkelgrauer Rock, braun getüpfelte Hoſe, ſchwarze Mütze Paſtor des Hoſpitals und Krankenhauſes zu St. Cyriaci.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

ermögen der Handelsfrau Emma
Trog geb. Klaußz in Firma E. Trog
in Halle a/S. iſt in Folge eines von
der Gemeinſchuldnerin gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf den
2. Jannar 1883 Vorm. 10 Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Halle g S. d. 4. Decbr 1882.
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber d. kgl. Amtsgerichts,

Steckbrief.
Gegen den Lohndiener Friedrich Ernſt von hier, welcher flüchtig iſt, i

die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu

Halle abzuliefern.
Halle a/S., den 6. December 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Boers.

ſt
kür

Bekanntmachung.
Auf die Beſtimmung des 8 7 des Geſetzes über die Schonzeiten des Wil-

des vom 26. Februar 1870 Geſetzſammlung Seite 120
„Wer nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener Hege oder Schon

zeit, während derſelben Wild, rückſichtlich deſſen die Jagd in der Zeit unter
ſagt iſt, in ganzen Stücken oder zerlegt, aber noch nicht zum Gennſſe fertig
zubereitet, zum Verkauf herumträgt, in Laden, auf Märkten, oder ſonſt auf
eine Art zum Verkaufe ausſtellt oder feilbietet, oder wer den Verkauf vermit
telt, verfällt zum Beſten der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde, in welcher die
Uebertretung ſtattfindet, neben der Konfiskation des Wildes in cine Geld
ſtrafe bis 90

wird das Publikum hierdurch beſonders mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht,
daß dieſem Verkaufsverbote alles Wild welchem nach 9 gedachten Geſetzes
eine Schonzeit zu Theil geworden iſt, unterliegt, es mag im Jnlande erlegt,
der ſelbſt mit Urſprungszeugniſſen aus dem Auslande bezogen ſein.

Halle a/S., d. 2. December 1882.

G

Chancen rig
Abtheilung VII.

i v J 9rreuss1s ne
Plörde, Magtvieh, Nleh- u. Aung wen SChale, ScDwene j. pol. et an Bank

Originalsäcke von 50 Ko. à 40 Mark frei ab hier.
Posteoolli von 5 Ko. Brutto à 5 Mk. feo. Postproben gratis u. ſco.

an. Magdeburg.

Die am z. Januar 4883 fälligen
Pfandbrief-Conpons werden vom 15.
Heoembber a. or. ab von mir ein-
geilöst. Auch liegen die Listen der
pr. 2. Januar 8883 gekündigten
5 gen Pfandbriefe Serie II. zur Ein-
sicht bereit.
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2 Gade nE. Duvinage,
Hoflieferanten Ihrer Hoheit der Frau Herzogin

empfehlen ihre reichhaltige Auswahl von Pertze und
Artikeln beſonders für Ball und Geſellſchaftstoilette.

Blumen in feinſtem Genre zu ſoliden Preiſen.
Hüte für Kinder, um damit zu räumen, billigſt.

enneeT T

Halle a/S., im December 1882.

J T Be In mmT Hä. h I.R20 Stück Sägen billig zu verkau-
S fen. Offerten unter O. P. 625 an
h M anses sten e Vogler
J in Leipzig.

Ein Pappen-Trockencylinder, 1
m breit u. 1,80 em hoch, wird billig

abgegeben. Off. unter O. R. 626 an
Maasenstei e Voglerin Leipzig. J

2 0 e

Bekanntmachung.
Das Schlittſchuhlaufen auf dem nördlich belegenen Theile der Ziegel zu verkaufen oder zu verpachten.

wieſe iſt von heute ab geſtattet, jedech hat das Publikum den zur Erhaltung der
Sicherheit ergehenden Anordnungen ter dieſſeitigen Exekutiv Polizei Beamten aaeenstein e Vogler
ſowie des von Polizei wegen verpflichteten Wieſenpächters, Fiſchermeiſter Köker, in Leipzig.
mnweigerlich Folge zu leiſten.

Das Betreten anderer Eisſtrecken bleibt bis auf Weiteres bei Vermeidung
der geſetzlichen Beſtrafung noch verboten.

Halle a S., den 10. December 1882.

Die PolizeiVerwaltung.

Die Polizei- Verwaltung.

2 Sägegattern iſt mit wenig Anzahlung

Heiraths-Geſuch.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des bevorſtehenden Bücher eine Lebensgefährtin.

ſchluſſes

vom 20. December or. bis zum Jahresſchluß

einer Oekonomie u. größeren Fuhrge-

Einem geehrten Publikum zeige hier den Agen

fort. unter u durch ergebenſt an, daß ich die obigenOffert. unter 211393) an Anſtalten käuflich be ba Die
Anlagen ſſind jetzt nen, höchſt zweck? Bei
mäſzig, elegant und geränmig ein in Halle u. in d. Buchhandl. zu Eis-
gerichtet. Vorzügliche maſchinelle eben, Delitzſch und Merſeburg

Ein junger Mann, Anfang 30er Jahre, Einrichtungen nach den beſtensſyſte zu haben
von durchaus ſolidem Charakter, Beſitzer Men, die Benutzung filtrirten Flußz

waſſers und die größte Sorgfalt bei F. Schellhorn, 120 auserle
ſchäfts in einer Provinziaiſtadt, ſucht Behandlung der Wäſche laſſen Oh ſene Nenjahrs-, Geburts und

Gebildete häus Anwendung von Aetzmitteln völ Abſchieds-Gedichte, 48 Stamm-
lich erzogene junge Damen im Alter bis lige Reinheit derſelben garantiren.
25 Jahren mit disponiblem Vermögen Durch Inläge großer Trockenräume
wollen gefl. Correſpondenzen nebſt Pho iſt auch im Winter die ſchleunige

Für Stellmacher.
Eine Mühle mit 3 Mahlgängen u. ejgsenfelsor Bad I. Wasehaugtalten. m cher Wirt aber na

Angabe zu kaufen geſucht durch

Carl Saller
in Landsberg bei Halle a/S.

Schroedel Simon

Zur Feier von Familienfeſten

buchverſe und Toaſte.
12. Auflage. Preis 1 50
Die hierin enthaltenen Gedichte

für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzahlungen und Hgraphie unter U. M. 3 poſtl. Halle Erledigung ſämmtlicher hieſigen u. ind von vorzüglicher Art.
Rückzahlungen nur bis

Dienstag den 19. December er.
ſiattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

einſenden u. können discreter Behand
lung derſelben gewiß ſein.

Avis!
Fün ein bereits beſtehendes humori-

Am 20. December c. Vormittags
Uhr ſollen auf der Grube Neu
gücker Verein bei Nietleben am
eaume der Dölauer Haide
e. 80 cbm Kiefernabraum in Haufen

von 4 chm.
a. 5 kieferne Knüppel
weſtbietend verkauft werden.

100-—200 Thlr.
werden gegen Sicherheit und 69/, bei (Erzählungen und Gedichte) regelmäßig Der Beſitzer: W. Steinbach. knöpfen und Gummizug.
prompter Rückzahlung am
1883 ſofort zu leihen geſucht. Offert. Magdeburg poſtlagernd.
sub A. 9558 bei H. Gracefoe,
Annone.Exped. gr. Märkerſtr. 7.

geſucht, welche humoriſtiſche Beiträge

1. April liefern. Offerten sub W. H. 0400

auswärtigen Aufträge geſichert.
Mein eifriges Beſtreben iſt dahin ge

richtet, allen Anforderungen zu ent-
ſprechen u. bitte deshalb um recht flei
ßige Benutzung der Bäder ie der mit einfachen und Doppelſohlen.ſtiſches Lokalblatt werden Mitarbeiter Weſchanſtagt, Bader. ſowie enſiriein e

Weißenfels 1882.

Schuhwaaren in großer Auswahl
vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Sieſeletten

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mädchenſtiefeln zum ſchnüren,

De Abfuhre iſt ſehr günſtig.

Die Bedingungen werden im Ter fäſſer hat billig abzugeben
ne bekannt gemacht. H. Schaaf, Kaulenberg 5. erbeten. in Leipzig.

Kunuuabenſtulpenſticfeln ohne Un
Das ſämmtliche Getriebe zu terſchied der Größe à Paar 5

Eine geb. in geſerten Jahren ſtehende einem Mahlgang, faſt neu, iſt mit
Oekonomie Wirthſchafterin ſucht einem Paar franz. Mühlſteine
1. Februar oder ſpäter ſelbſtändige auch ohne Steine billig zu verkaufen.

Einen Poſten leere Provenceröl- Stelle. Gefällige Offerten werden un Offerten unter O. G. 62M an
ter C. C. 510 durch die Exped. d. Ztg. Hananenstein W Vogler

Beſtellungen und Reparaturen
oder werden nur von allerbeſten Miateria-

lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
B. Krostewitz, Schuhmacher-

mweiſter, große Steinſtraße 11.

I Walzeugatter, faſt nen, iſt mit

S

e



Tiechieal enin jedem Genre.

Friedrich Arnold

Weihnachts Ausstellung,

Die Eröffnung ſeiner auf's Reichhaltigſte aſſor-
tirten Weihnachts-Ausstellung, beehrt ſich
hierdurch mit der Bitte um freundlichen Beſuch er-
gebenſt anzuzeigen

C. L. Blau's Conditorei,
Jnhaber Otto Blau, gr. Ulrichſtraße 57.

F. II. Keil, fräver G00, BDpuer 00,
Brüderſtraße 15.

Verkauf der vorzüglichen Bppner“ſchen Taſchenuhren
und Regulateure. Alle Arten Wanduhren und Pen-
dulen zu billigſten Ausverkaufspreiſen.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunsechweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a s., Poststrabse 13.

Ausführliches
Lehr- u. Handbuch der organischen Ohemie.

Von Dr. Hermann Kolbe,
ordentlichem Professor der Chemie an der Universität Leipzig.

Zweite ungenarbeitete und vermehrte Auflage
von Dr. Ernst von Meyer,

Professor an der Universität zu Leipzig.
In drei Bänden. gr. 8. geb. Zweiter Band. Zweite Abtheilung.

Preis 7 Mark 20 Pf.
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Licht-Ofſerte.Altarlichte, un W achsstöcke u. biehte
K.

Stearin-, Paraffin-Chriſtbaumlichte
in allen Größen empfieslt billiggft. Wiederverkäufer Engros Preiſe.

Lämel«e, alter Markt 10.
Kauf, Pacht, Hypotheken, rieimarken zu Sammlungen Ver-

Verſicherungsgeſchäfte prompt u. Pkautt, kauft, tauseht G. Zechmeyer
zuverläſſig durch in Märuderg. Continental Marken cirea

C. Kysow', Marienſtr. II. 200 Sorten, pr. Mille 50 Pa.

le dagewesene Billige e
e Eine ganze vollſtändige

Haus und
Llaciöehe Privatbidlottet

IWvaunnen für nur 30 J.

l. Göthe's Werke, tie vorzüg
I uüchſte Auswahl, 16 Bände in

eleganten Einbänden mit Ver-
goldung.

2. Schiller“s ſämmtliche Werke,
12 Bände in eleganten Einbän-
den mit Vergoldung.

3. Lessing's ſämmtliche Werke,
6 Bände in eleganten Einbän-
den mit Vergoldung.

4. Körner“s ſämmtliche Werke,
elegant gebunden.

5. Zschokke's ſämmtliche hu-
mor. Novellen in 3 Bänden.

6. Meisterwerke der Bild-
hauerkunſt, Sculpturen c. 25
Prachtſtahlſtiche Kunſtblätter
gr. Quart.

7. Weltgeschichte vom be-
rühmten Profeſſor Dr. Körner,
in 3 Bänden, größtes Octav-
Format.

8. Bulwer“s beliebte Romone,
28 Bändchen, deutſche Kabinet-
Ausgabe.

9. VUnterhaltungsbibliothek
für das ganze Jahr, Samm
lung vorzüglicher gediegener
Romane c. beliebter Schrift
ſteller, 20 Bände groß Octav,
deren Ladenpreis allein ca. 70.

Alle neun anerkannt gu-
ten Werke, als: Göthe, Schiller,
Leſſing, Körner, Zſchokke, Mei-
ſterwerke, die Weltgeſchichte, Bul
wer's Werke ſowie die Unter-
haltungsbibliothek unter Garantie
für complet u. fehlerfrei!

Wwaxnmnen für nur 30 Il

(Einzelne Werke aus dieſer Haus-
bibliothek werden uicht abgegeben.

Aufträge gegen Einſendung oder
Nachnahme des Betrages werden
umgehend zoll- und ſteuerfrei ex
pedirt von der ExportBuchhand-

J'D P HDburg,
Geſchäftslocalitäten im eigenen

Hauſe: Gänſemarkt 30 u. 31
und Colonnaden 64. (NB. für
32 liefere dieſe Bibliothek fre.

per Poſt.)

Lebende Fasanen.
Die gräfl. v. Hohenthal-Döl-

kau'ſche Faſanerie giebt von Anfang
Februar k. J. etwa 200 lebende Hen-
nen zum Preiſe von 10 .4 pro
Stück ab.

Dölkau b. Zöſchen, im Dec. 1882.

J. A
L. König, Förſter.

Dr. Spranger'sehe Dlageutropfen

helfen ſofort bei Migraine, Magen
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib
ſchmerzen, Verſchleimung, Magen
drücken, Magenſäure, Skropheln bei
Kinder, Würmer und Säuren mit ab
führend. Gegen Hämorrhoiden, Hart
leibigkeit vortrefflich Bewirken ſchnell
u. ſchmerzlos offenen Leib. Bei belegter
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtel
lend. Man verſuche mit einer Wenig
keit u. überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben in der
Engel Apothele in Halle, Klein
ſchmi den 9. Preis à Fl. 60 u.

Marcipan
täglich friſch empfiehlt

J0)ales Alache 1.
M Tägliche Frische Holl. Aus 'ern empf. i

Wilh. Schubert,
W Grosse Stein- u. grosse Ul- w

84 richstrassen Eecke.
2 Dutzend gehäkelte Kindermützen,
3 Dutzend gehäkelte Knieſtiefelchen,
3 Dutzend gehäkelte Wadenſtiefelchen

ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen
in d. Exp. d. Ztg.

Ein großer Trans
port eleganter eng-
liſcher u. amerika

Llergtellung er Verdndungsgtrassg Wehen

zDkegarten und Sohtunmolstrasss.

e S(Durchbruch durch den „Schwarzen Adler“)
Alle Jntereſſenten, Anwshuner, überhaupt alle Mitbürger

velche ſich bei Durchführung dieſes ſeit Jahren drängenden Project
förderlich zeigen wollen, werden hierdurch behufs öffentlicher Beſprechung
dieſer Angelegenheit zum Beſuche einer am nächſten

Donnerstag den 14. December Abends 8 Uhr
im „Neuen Saale“ des Hötel Café Daviq

ſtattfindenden Verſammlung eingeladen.

S. Löwendanhl.

Distillirt nach dem Original Rezept des Erfinders

Johann Maria PFarina

giseder
F. A. Schütz, lialle a9,

Brüderſtraße 2, am Markt.
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Mittwoch den 13. Decbr.Conditor-Gehülfe,t tüchtiger Arbeiter, findet noch Stellung in Neues Theater
1. Kiaſſe, wober j0 Füchſe, ſind A1frgd Plan a Coyditorei Concert
angekommen und ſtehen zum Veranf ber ireenrerd, u SCEL O. Es,Leipzig, Waldſtr. 14. hat abzugeben Steinweg 3. 5 Damen, 3 Herreu.

SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Kl.
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